
rnst orn1ıg als Pfarrer der Bekennenden Kırche
Eın bıographıischer RückblickA 946)

HORNIGVON T: - FRLE

Ernst Orn1g, der 1894 als Sohn eines Reıichs  hnbeamten geboren
wurde und dessen Vorfahren se1lt Jahrhunderten INn Schlesien ansässıg
$ gehörte als Breslauer Pfarrer, ıtglıe des schlesischen und
preußıischen Bruderrates, stellvertretender Präses der Naumburger SyNn-
ode SOWIEe als Präses der Kırchenleitung und (GöÖörlıtzer Bıschof den
bemerkenswerten (Gjestalten der NECUCTEN schlesischen Kırchenge-
schıichte. Mıiıt dem bıographischen SSAaY, den ich gebeten worden
bın, soll keineswegs bloß eıner Jubiläumspflicht Genüge werden.
Das Bemühen ist darauf gerichtet, dıe Frömmigkeıt, dıe theologischen
Grundüberzeugungen und Entscheidungssituationen eINEs Mannes
erfassen, der schon frühzeıtig in den Kırchenkampf und In dıie Auseın-
andersetzung mıt dem Natıonalsozialısmus verwıckelt wurde. Eıinige
Beschränkungen, dıe sıch die Darstellung auferlegen muß, betreffen VOT
em dıie polıtısche und kırchliche Zeıtgeschichte. Obwohl diese VO  zn
erheblichem Gewicht Ist, kann S1e. In uUNsSeTET Darstellung L1L1UT sSowelt
Berücksichtigung finden, als 1es für das Verständnıs der Bıographie
unerl1alblıc 1st

Mancherorts ist die Tätıgkeıt und das Lebenswerk VON Ernst orn1g
schon gewürdıgt worden . Eın Münchner Hıstorıiker, eorg Kretschmar.
hat dies 1977 mıt den Worten9 daß eın anderer den Zeıtge-
NOSsSsSenN WIeE Ernst Hornig UrC. Kırchenkampf, ertreibung Un Neu-
anfang Diskontinuität WIeE Kontinulität der schlesischen Kırchenge-
schichte der etzten Jahrzehnte mitgestaltet, un reprdsentiert

Vgl Gotthard BUNZEL, rnst Horni1g, Bischof der Evangelıschen Kırche VO|  —; Schle-
sıen, in Jürgen Bachmann Hg.) Zum Dıienst berufen. Lebensbilder leiıtender Männer
der Evangelischen Kırche In eutfschlan Osnabrück 1963, 199-204
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Un damıt zugleich einen wichtigen Teilbereich der deutschen
kirchlichen Zeitgeschichte‘ .

Nun könnten dıe erwähnten Leiıtungsfunktionen, die OT 1mM Pfarrer-
notbund, In Synoden und anderen Gremien der ekennenden Kırche
ausgeübt hat, leicht den Eindruck besonderer kırchenpolıtischer nteres-
SCI] und Aktıvıtäten erwecken. In der lat hat FErnst orn1g mıt grobem
persönlıchem Eınsatz sıch den innerkırchliıchen Auseinandersetzun-
SCH ber das Selbstverständnıs., dıe Standortbestimmung und den Auf-
ırag der Kırche beteılıgt. Dennoch 1st CT7- nıcht In erster Linıe Kırchen-
polıtıker geCWEC SCI'I3 N Das Schwergewicht seiner Tätigkeıt lag vielmehr
während der Breslauer Zeıt auf den CDIeCIeENn VO  — Predigt und
Seelsorge. Z7u spuren 1st 1e8 auch In den ach dem Kriegsende heraus-
gegebenen Amtlıchen Mıtteilungsblättern der Breslauer Kırchenleitung
SOWIEe INn den geistlichen Ermahnungen, Lied- und Gebetstexten der
Rundbriefe, dıe In den ahren zwıschen S] die chles1-
schen arrer und (Geme1inden gerichtet hat

Aufgabenstellung und Quellenlage
Für dıie bıographıische Darstellung 6S nıcht 11UT eiıner gewlssen
Quellenkenntnis, sondern auch der rechten Perspektive. Denn hnlıch
WI1IeE CS be1 der Betrachtung eINes emaldes der Fall 1st, annn INan auch
hıstorısche Ereignisse Aaus oroßer ähe der oroßer erne betrach-
ien Die Dıfferenzen der damalıgen /Zeıt UNseICT egenwa mussen
erkennbar werden, we1l L1IUT auf diese Weise eın SEWISSES Verständnis
erweckt werden ann für die Sanz andersartıgen Lebensbedingungen
und Entscheidungssituationen, ıIn denen damals auf cdie Herausforde-
TUNSCH UT eiınen totalıtären Weltanschauungsstaat reagıert und g_
handelt werden mußte

Der zeıtliche Abstand, der UunNls heute VO  > den Ere1ignissen der ersten
Hälfte uUuNseTEesS Jahrhunderts 9 bletet sowohl Vorteınle als auch

ecorg KRETSCHMAR 1im Geleitwort rnst Hornig, DıIie Bekennende Kırche in
Schlesien Geschichte und Dokumente., Göttingen LO 186

Zum mehrdeutigen Begrıff der Kırchenpolıitik vgl oachım MEHLHAUSEN, Kırchen-
polıtık. Erwägungen einem undeutlichen Wort. in ‚ Ihk (1988) E U
Der Begrıiff wiırd 1er in dem Sinne verwandt, WIEe ıh Freiherr VO|  — Soden 1934 definıiert
hat Kirchenpolitik 1St nıchts anderes als dıie Einrichtung der Kırche Unter den
Jeweıils gegebenen polıtischen Verhältnissen für ihren unveranderlıichen Auftrag, das
Evangelıum VON Jesus Christus allen Völkern verkünden: vgl Wılhelm NIEMÖLLER,
DıIie vierte Bekenntnissynode der Deutschen Evangelıschen Kırche Bad UOeynhausen,
Göttingen 1 96) (AGK 186
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Nachteıi1ile Für die hıstorıische Berichterstattung ist CS vorteilhaft, daß
MNUunN alle ücksıchtnahmen auf dıe amalıgen Akteure und i1hr Verhalten
entfallen können. EKEıne Wırkung des zeıtlichen Standes 1st auch, daß
die Konturen und Folgen bestimmter Ere1gnisse deutlicher hervortreten.
7u den Nachteıllen aber muß Seree  c werden, dalß 1Un dıie Erinnerung
verbia und daß ach einem halben Jahrhundert L1UT och wen1ge e1t-
ZCUSCH eben, dıe WIT Z Klärung der Handlungsmotive und des Ab-
auTis bestimmter KEre1ignisse efragen können.

Be1l uUNsSsScCICT bıiographischen Berıichterstattung Sınd WITr überwıegend
auf schrıiftliche Quellen angewlesen und In der Quellenlage 1eg eın
schwılier1ges Problem, ber das urz gesprochen werden muß Lücken-
haft bleiben dıie TGr vorgelragenen Ausführungen VOT em deshalb,
we1l dUus den ersten Jahrzehnten UuUNlSCICS Jahrhunderts teie Tagebü-
cher und persönlıche Aufzeichnungen nıcht mehr vorhanden SInd. Was
WIT bes1itzen 1st eın kurzer autobiographischer Berıcht, der dem
11e »Aus meınem Leben« der Görlitzer Ausgabe » Die Kırche« 19572
publızıert wurde SOWIe ein1ge nıchtpublizierte handschriftliche Auf-
zeichnungen, dıe größtente1ıls erst während des Ruhestandes In Bad Vıl-
be]l nıedergeschrieben worden SInd. Wır Ww1Issen er L1UT sehr wen1g
ber se1ıne Kohlfurter ındheıt, cdıie Breslauer Schulzeıiıt auf dem uma-
nıstiıschen Gymnasıum und dıe Teılnahme Ersten Weltkrieg als
Kriegsfreiwilliger und Frontofftizler. uch ber das anschlıießende
ITheologiestudium In und Breslau., also dıe eıt VO  —_ 1918 hıs 197°)
lıegen 1Ur Knapp gehaltene autobi0ographische Angaben VO  ; eiıches
gılt für die Vıkarszeit In einer Bergarbeıitergemeinde In Waldenburg,

die Pfarrerstochter Renate Büttner, se1lne späatere Ehefrau, kennen-
lernte Im Junı 1925 erfolgte dıie Eheschließung und danach Te1 TE
der Pfarramtstätigkeit in rıedlan einem kleiınen 1mM Waldenburger
Bergland, bevor sıch eiıne freigewordene Stelle In Breslau be-
warb, daß 1928 der mzug In dıe Schlesische Hauptstadt erfolgen
konnte.

Soweit Briefe und persönlıche Aufzeichnungen dUus diesen ahrzehn-
ten vorhanden und auIiIbewahrt wurden, Sınd S1e 1m Aprıl 1945
durch den Brand des Pfarrhauses VO  e St Barbara während der Breslauer
Festungszeit und Urc dıe gewaltsame Vertreibung der deutschen Be-
völkerung dus Schlesien fast vollständıg vernıichtet worden. Trhalten
gebliıeben sınd lediglich e handschriftliche Briefe und Zwel Postkar-
(enN. dıe während der Untersuchungshaft 1m Spätherbst 1937 geschrieben
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wurden SOWIeEe e1in 1m Gefängni1s verfaßter handschriftlicher Bericht ber
dıe Verhöre HrCc Justizbeamte. Bedingt UTec dıie Dürftigkeıit der
Quellenlage mussen manche Fragen, welche dıe Beurteiulung zeıtge-
schichtlıcher Ere1ign1isse und cdıie polıtischen ptionen während der
We1marer epublı betreffen, en bleiben

Günstiger sıieht cdie Quellenlage für dıie Zeı1it des Drıtten Reıiches dUS,
weıl mıt den Dokumentenbänden und territorialgeschichtlich edeutsa-
199101 Darstellungen VO  x Gerhard enIO Dıie Schlesische Kırche 1m
Kirchenkampf, und Ernst orn1g Dıie Bekennende Kırche In
Schlesien Z7WEe1 gewichtige Monographıien vorliegen,
dıe AUS verschlıedenen Perspektiven geschrieben wurden. ertvolle
nregungen habe ich auch aus NeCUEZEeTCN Untersuchungen SCWONNCNH,
wobe1l ich die für ema relevanten eıträge VON Hans-Joachım
Fränkel » Der Kirchenkampf in Schlesien« (198 /) und 1ılirıe: Hılbrıg
»ErTfahrungen eines Mitbeteıuiligten Kirchenkampf In der evangelı-
schen Kırche Schlesiens« (1992) besonders ervorheben möchte.

egen zeitgeschichtliche Darstellungen ist nıcht selten eingewandt
worden, daß ıhnen dıe Dıstanz Z Gegenstand in einem außeren und
inneren ınne Der OTWU der Befangenheıt könnte verstärkt g_
genüber einem Autor rthoben werden, der als Sohn ber seınen Vater
schreı1bt. Be]l den dırekten und indırekten Wertungen, die ohl in jeder
hiıstorıschen Darstellung Sanz unverme1dlich SInd, habe ich MIr eiıne g —-
W1SSEe Zurückhaltung auferlegt. Meıne Darstellung erfolgt AUusSs der 16
eINeEs Theologen, der In einem Breslauer arrhaus aufgewachsen 1st,
ein1ıge der Auswiırkungen des Kırchenkampfes och unmıttelbar erleht
hat, aber iırchenkampf selbst nıcht beteiligt Wr en der Quel-
lenanalyse habe ich In meı1ıne Darstellung auch ein1ges AUSs den Gesprä-
chen mıt dem V ater SOWI1eEe persönlıche Erfahrungen und Eriınnerungs-
bılder einfließen lassen.

Kriegsteilnahme und Theologiestudıum
Im August 1914 be1 Ausbruch des Ersten Weltkrieges hat meın V ater
sıch als Kriegsfreiwilliger gemelde und ist miıt seinem Artılleriereg1-
ment 1er FE lang verschıedenen Frontabschnitten eingesetzt W OI -

den in Flandern und der Somme, In (Q)berıitalıen und der stIiron
ETr wurde mehrfach verwundet und 1st 1m November 1918 hochdekorIier!
als Leutnant der Artıllerie AUsS$s dem heimgekehrt. Aus jenen
Kriıegsjahren <1bt CS keiıne MIr bekannten Briefe der Dokumente. Eın
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1935 ausgestellter e  a der sıch 1im Nachlaß fand, nthält In 4C
WOTT Angaben ber Eınsatzorte und Auszeichnungen. Die erlıttenen
Verwundungen behinderten ıhn nıcht INn seliner eruflıchen Tätigkeıt,
aber dıe Granatsplıtter, dıe ihn In der chulter und den Beınen getrof-
fen hatten, verursachten immer wlieder Schmerzen. Ich erinnere miıch,
daß me1n Vater In den ersten Jahren des Zweıten Weltkrieges seıner
Zivilkleidung eiıne kleine Urdensspange mıt den i1hm verlıehenen Aus-
zeichnungen ru S1e WAar sıcherlich azu gee1gnet, ıhm be1 den staatlı-
chen ehNorden einen gewl1ssen Respekt verschaliten

Unmiuittelbar ach Kriıegsende und der Entlassung aus der Armee hat
Irnst ornı1g mıt dem Theologiestudium der UnıLversıtät be-

Die Wahl des Studienortes entsprach alten schlesischen Tadı-
tıonen, cdıie bıs auf das 158 Jahrhundert zurückreıichen. esa auch
eın Schlesisches Konvıkt Der Entschluß, Theologıe studıeren und
den Pfarrerberuf ergreıfen, ging ach eigenen Angaben auf dıe VOor-
kriegszeıt zurück und Urc den eindrucksvollen Konfirmandenun-
terricht der Elisabethkirche geweckt worden.

Der egınn des Theologiestudiums 1st SCHNAUCT datıerbar, wei1l WIT
die Hallenser Immatrıkulationsurkunde besitzen, dıe das Datum VO
Dez 1918 rag Die Finanzlerung des Studiums 1 schwıer1g, und
das en In erforderte erhebliche Eiınschränkungen, we1l Arbeits-
losıgkeit und hohe Reparatıonen, die das eutfsche CC dıe Dieger-
mächte zahlen hatte, eıne ırtschaftskrise und Inflation begünst1ig-
ten In der innerlich och ungefestigten We1ı1marer epublı kam
1920 ZU Kapp-Putsch und bald darauf verschıedenen rten be-
waffneten kommunistischen Aufständen Wılıe das Ruhrgebiet und
Münsterland auch dıe Regıon davon betroffen Dıie Studenten
verlıeßen für ein1ge ochen dıe Universıtät und ämpften der Seıte
kleiner Reichswehrverbände als reıkorps dıe Aufständischen.
Was Martın Nıemöller In se1iner Autobiographie » Vom U-Boo ZUT Kan-
zel« ber diesen mılıtärischen Eıinsatz erichtfe hat CT befehligte 1920
als chemaliger U-Boot-Kommandant eın Studentenbataillon 1mM Mün-
sterland besıtzt eiıne arallele im Lebenslauf me1ılnes Vaters, der sıch
als chemaliger Frontoffizier der Niederschlagung der kommunisti-
schen Aufstände 1m Raume beteiligt hat

Martin NIEMÖLLER, Vom U-Boot ZUT anzel, Berlın 1934, 171 ft.
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ber dıe Hallenser Studienjahre und dıie gründlıche Ausbıildung in
den verschıedenen theologischen Dıszıplinen wırd 1mM Rückblick recht
DOSITLV geurteıilt.
e! Sschre1 Ernst OrnN1g, Wr damals eINeE vielhesuchte Unt-

versıtdt und hatte eiInNe Qule Theologische Meıne Lehrer
dıie Neutestamentler Ernst VoN Dobschütz, aul Feıne UN: Julius
Schniewind Dıiıe Austlegung des Neuen Testaments hat mich schon als
Student hesonders ANZEZOSECNH. Professor Schniewind hin ich spater Im
Kirchenkampf noch €r egegnet. Er hat als ıIm Staatsdıienst SIie-
hender Professor glaubensmutig gewagl, den Vo nationalsozıalısti-
schen Staat verbotenen agungen his 7uletzt teilzunehmen

Be1 dieser Anspielung auf das Zusammentreffen mıt Schniewind
während des Kirchenkampfes handelt 6S sıch offenbar theologische
Ausschüsse des preußıschen Bruderrates, dıe muıt den Fragen ach Auf-
bau und Ordnung der Kırche befaßt An ıhnen hat Schniewıind
nachweiıislıch mıtgearbeıtet und azu beigetragen, daß CS nde
des 7 weıten Weltkrieges och ZUT Ausarbeıtung und Annahme der
eNKSCHT1I » Von rechter Kırchenordnung« gekommen ist

uch cdie damals In eNnrenden Alttestamentler (Justav Olscher
und Hermann SOWI1e cdie Kirchengeschichtler TIEUATIC OOTIS
und ohannes Ficker hat meın Vater als anregende akademıiısche Lehrer
empfunden. Das Fach der Systematık, also dıe ogmatı und1 hat

be1l Wılhelm Lütgert und Ferdinand attenDusSC gehö Von
aus ist gelegentlich auch ZUT benac  arten Uniiversıtät Leipzig gere1ist
und hat dıe In der dortigen Theologıschen Fakultät angebotenen orle-
SUNSCH besucht Die Dogmatıkvorlesungen VOIN Ludwig Ihmels, der
1922 Landesbischo In Dresden wurde, werden in diıesem Zusammen-
hang erwähnt Erst mıt Begınn des Semesters erfolgte annn ZUuUm

Zwecke der Examensvorbereıtung der Wechsel cdie Breslauer Heıma-
tunıversıtät. Im Vergleıich dıe amalıge Breslauer Fakultät
OITfeNDar VoNn geringerer Bedeutung. Aus dem Kreıs der Theologiepro-
fessoren werden 1L1UT Carl Steuernagel und Erich cNaeder namentlıch

Irnst HORNIG, Aus meınem ‚eben, in Dıie Kırche, 14.9.1952, Nr. 3 s
TEIN, Dıie Denkschriuft des altpreußischen ruderrates » Von echter KIr-

chenordnung«, in Zur Geschichte des Kiırchenkampfes, Gesammelte Aufsätze, Z
hg VOIN Heınz BRUNOTTE, Göttingen 1971 166 Zur Theologıe VO  —_ Juhus
Schniewind sıehe Hans-Joachiım RAUS, Juhus Schniewind. Charısma der Theologıe,
Neukırchen- Vluyn 1965 und Wolfgang IEFEL, Julius Schniewıind (1883-1948), in
KuD (1983), 182-196
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erwähnt, wobel VON Letzterem gesagt WIrd, daß er einen grohen Un
tiefgehenden Einfluß nicht AUr auf Studenten UnN: Pfarrer, sondern uch
auf das kırchliche en In Schlesien gehabt hat Dieses 61 regt
SCHAUCICT Nachfrage d} nıcht zuletzt deshalb, we1l Erich Schaeder
(1861-1936) den Wegbereıtern der Dıalektischen Theologıe gezählt
werden kann Se1in zweıbändiges einflußreiches Hauptwerk
» Theozentrische Theologie« (1 Teıl 1909; Teı1il lag schon
Begınn des Ersten e  egs abgeschlossen VO  Z Schaeders Theozen-
T1ISMUS ist VoNn der Dıalektischen Theologie übernommen und in ihrer
Spätphase dann In eınen Chrıstozentrismus verwandelt worden.

Von den egınn der 20er ahren wırksam werdenden geıistigen
Strömungen, der Kılerkegaard-Begeisterung und der Ex1istenzphiloso-
phıe, Ist Ernst orn12 offenbar L1UT wen1g beeindruckt worden. Der ent-
scheidende Orlentierungspunkt 1e für ıhn dıe reformatorische heo-
ogıe Martın Luthers, dıe In Exegese und ogmatı amals eiınen en
Stellenwert esa Tst ekundär 1st ann ber dıe Rezeption der Barmer
Theologischen Erklärung auch der Eıinfluß arl spürbar, der aber
weder als reformiertes Orre  1V ZU uthertum och als grund-
Satzlıc Neues, sondern eher als Bestätigung und sachgemäße Aktualı-
sılerung reformatorischer Erkenntnisse empfunden wurde. Für diese
16 und Eıiınschätzung spricht auch das autobiographische Zeugn1s N
demz 1952

In meınem Studium, schreıbt der Görlitzer Bıschof, bhin ich ImMmer
mehr aufdıe Erkenntnisse reformatorischer T’heologie Iutherischer Prä-
SUNZ geführt worden. Ich habe anderem erkannt, daß dıe Erneue-
FUNQ UNSerer Kırche auf dem Wege der Verwirklichung der Erkenntnisse
der Keformation leg UnN: nicht IN ırgendwelchen Sonderbestrebungen'

Im März 19272 hat Ernst ormı1g In Breslau das Theologische Ex-
amen und schon eın Jahr später, ach einer kurzen Vıkarılatszeit in Wün-
schelburg In der Grafschaft Gillatz, auch das Theologische Examen
abgelegt. Am Julı 1923 wurde C VON Generalsuperintendent Theo-
dor Nottebohm In der Breslauer St Marıa-Magdalenen-Kirche ordınilert.

HORNIG  Ebd (wıe Anm 5
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Das Pfarramt der Breslauer St Barbara (Geme1nde

Von Friedland ausS, se1t 1924 seiınen ersten Pfarrdiıenst versehen
hatte, bewarb Ernst orn1g sıch 1mM Frühjahr 1928 auf eıne fre1igewWorT-
ene Pfarrstelle In Breslau und Wäal sehr erfreut, als 61 VO Kırchenvor-
stand der St Barbara (Geme1inde gewählt wurde. Es ZUS iıhn AdUus mehre-
I1eCMN CGründen zurück In die a dıe ıhm se1t se1iner en Jugend und
den ahren auf dem Gymnasıum bekannt und vertraut War Allerdings
brachte cdıe Berufung in CIn Großstadtpfarramt ufgaben und Verpflich-
(ungen, dıie viel Zeıt und Ta In Anspruch nahmen. LÜT Predigttätig-
keıt, dem Konfirmandenunterricht und dem esuchsdienst in der Ge-
meıinde kamen zahlreiche Amtshandlungen WI1Ie Taufen, Irauungen und
Beerdigungen. ange Arbeıtstage eher dıe ELE als dıe Aus-
nahme. Erschwerend wırkten sıch dıie ogroßen räumlıchen Entfernungen
AU>, die auf den egen ZU Gemeı1jundehaus und den Fahrten den
Friedhöfen Tan! zurückzulegen

In den ersten ahren der Breslauer Tätigkeıt eian! sıch dıe elterlıche
ohnung in der Wallstraße dırekt neben dem Stadtgraben, danach VOoN

1932 hıs 1940 In der Herrenstraße Z1 1m chatten des mächtigen J1urms
der Elisabethkirche und se1t 1940 ann in dem ST St Barbara-Kırche
gehörenden arrnaus In der Nıkolaistraße unweit VO K5Ö-
nıgsplatz. Ne TeE1 Wohnungen agen innerhalb des alten Stadtkerns,
der VoNn dem mıt (Oderwasser gefüllten Wallgraben, eiıner alten Befest1-
gungsanlage, umschlossen wurde. (ut eiıne Stunde entfernt 1m
Westen Breslaus agen die Bezırke, In denen die St arbara-  emeı1nde
wohnte und sıch auch das Geme1indehaus befand, das den verschle-
denen Jugend- und Erwachsenenkreisen ZUT Zusammenkunft diente. Die
Entfernungen mußten Fuß oder mıt dem bewältigt werden.
Erwähnung verdient auch, daß dıie St arbara-Gemeıinde ber Z7WEe]1
Kırchen verfügte, In denen regelmäßıg (Gottesdienste stattfanden. WÄäh-
rend die Hauptgottesdienste in der AdUus dem Uun! stammenden
St Barbara-Kırche abgehalten wurden, dıe eınen eindrucksvollen Flü-
gelaltar eSal fanden dıe Kındergottesdienste in der wesentlich kleine-
LO und schlichteren Begräbniskırche dıe P} errichtet VO  —; einem
alten TIeCdNO umgeben WäAäl, der nıcht mehr SeNutZt wurde. er Vorzug
der Begräbniskıirche, der VOT em Vıkarınnen und Vıkare ihren
Dienst versehen hatten, bestand darın, daß s1e wesentlıich näher
den Wohnbezırken der St Barbara Gemeınunde lag
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rnst Hornigs Predigten In der eoe wörtlich ausformulıerte,
aber fre1 gehaltene Themapredigten, SCAI1C und verständlıch für eiıne
Geme1minde., dıie überwıegend N abrıkarbeıtern, Verwaltungsangestell-
ten, kleineren Beamten und Rentnern bestand S1ıe ollten Z} ach-
ehn ber dıe wesentlıchen nhalte des chrıstlichen auDens
und suchten in der Verbindung VonNn Glaube und Handeln auch den
des Christseins 1m wırklıchen en beschreıiben In ıhnen W ar der
Vorrang des Evangelıums, aber auch das lutherische OS spürbar.

Wenn 111all VO  —_ den oroßen Feilertagen WI1IeE (Ostern und Weıhnachten
bsıeht, St Barbara hnlıch WIE In anderen Großstadtgemeinden
11UT eın mäßıiger Kırchenbesuch verzeichnen. Größere Zahlen VOoO  —

Kırchenaustritten gab 6S VOT 1935 kaum, aber 6S gab Gemeindeglıeder,
die sıch dıstanzıert verhlelten und der Kırche innerlich entfremdet
L  S Das Geme1indeleben wurde VON eiıner Kerngemeıinde, dıe
während der natıonalsoz1alıstischen Herrschaft mehr als ausend einge-
schrıebene Miıtglieder der ekennenden Kırche esa und dıe ihrem
Pfarrer auch In den schweren Jahren des Kırchenkampfes cdie Ireue
gehalten hat

Dıie Tätigkeıt für den Pfarrernotbun

Zur Konsolıdierung der eigenen Herrschaft W dI der nationalsozıalısti-
sche Staaf anfangs ein posıtıves Verhältnıis den beiden chrıstlı-
chen Konfessionskirchen bemüht, suchte aber schon bald seinen FEıinfluß
auch In den Kırchen geltend machen. Die relatıve Unabhängigkeıt
der evangelıschen Kırche War gefährdet, we1l sıch der (ı Staat miıt
dem Ermächtigungsgesetz VO März 1933 e1in TE  ıches F
strumentarıum geschaffen hatte, das ıhm ermöglıchte, Gesetze und
Verordnungen auch ohne Zustimmung des Reıichstages erlassen. Die
eglerung hat VON dieser Möglıchkeıt schon bald eDTauC gemacht,

iıhre innenpolıtischen 110 rascher und effektiver verwırklıchen
können. Im kırc  ichen Bereıich unterstutzten Staat un:' Parte1 dıe lau-
bensbewegung der Deutschen Christen. dıe bereıts 19372 entstanden War
und eiıne CHNSC Verbindung VO  M Natıonalsozialısmus und Christentum

Kurt HENKEL, Die St Barbarakırche Breslau, Ulm 1965, Kurt Henkel ist
Pfarrer Al St Barbara und sSsomıiıt unmıiıttelbar mtsbruder VO  — rnst Hornig SCWESCH.
Vgl uch Ulrich BUNZEL, Entstehen und ergehen der Evangelıschen Kırchen Bres-
laus, München 1964, 46-49
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auf ıhre ne geschrieben hatte ” Diese staatlıche parteigesteuerte
Propaganda hatte erhebliche Auswiırkungen auf den Ausgang der Kır-
chenwahlen 1m re 1933 Verstärkt wurden diese innenpolıtıschen
aßnahmenc dıe Einsetzung des Juristen August äger als Staats-
kommıissar für sämtlıche evangelıschen Provinzıiıalkırchen Preußens und
dıie Ernennung des Wehrkreispfarrers Ludwıg üller ZUMmm eICNSDI-
SC Letzterer rklärte Januar 1934 in eiıner Verordnung,
alle rec  iıchen Befugnisse des Kırchensenats und des Evangelıschen
Oberkırchenrats In Berlın auf das Amt des Reichsbischofs übergegangen
selen und fortan VO  — ıhm ausgeübt würden DıiIie Verfassung der
Evangelıschen Kırche der altpreußıschen Unıion W al damıt de facto
aqaußer Ta geseIZL.

Miıt dem Pfarrernotbun: wurde seltens der kennenden Kırche eıne
Organısatıon geschaffen, dıe den Wiıderstand dıe beabsıchtigte
Gleichschaltung der Kırche mıt Parte1 und Staat ermöglıchte, indem S1e
den betroffenen Amtsbrüdern und finanzıelle Unterstützung g —_
währte. Der eigentliche Anlaß, der ZUT Gründung des Pfarrernotbundes
gefü hatte, dıe VO  — eıner Mehrheıit der preußbıschen Generalsyn-
ode September 1933 beschlossene UÜbernahme des staatlıchen
Arlerparagraphen In den kırchlichen Bereich Damıt wurden für den
Personenkreıs, der ZUT usübung des geistliıchen Amtes berechtigt WAal,
CC Bedingungen aufgestellt, dıe e1ne einschränkende Wırkung hatten
und alle Nıchtarıer oder mıt Nıchtarıern verheımratete Personen VO  > die-
SCIH Amte ausschloß Wer als Person nıchtarıscher Abstammung
gelten hatte, wurde Urc dıe Vorsc  en des Reıichsgesetzes festge-
legt

Als Vertreter der Jungreformatorischen ewegung und der Tuppe
»Evangelıum und Kırche« hat Ernst orn1g der VO  — Martın Nıemöl-
ler inıt.erten ründungsversammlung des Pfarrernotbundes 21
September 1933 teılgenommen und ebenso der Sıtzung der Vertrau-
ensmanner der Landes- und Provınzıalkırchen. dıe ()ktober 1933
In Berlın und auf der Ial sıch auf eıne Gesamtleıtung und feste

Zum theologıschen Selbstverständnıs der Deutschen Chrıisten und ıhren kırchenpo-
lıtıschen Zielen vgl dıe außerst selten gewordene Darstellung VO  — Arnold ANNEMANN,
DIie Geschichte der Glaubensbewegung »Deutsche Chrısten«, Dresden o.J ca (Ikt

bes ff (Rıchtlinien der Glaubensbewegung Deutsche Chrısten).
11 Zum ortlaut der » Verordnung ZUT Sicherung einheıtliıcher Führung der Evangeli-
schen Kırche der altpreußıschen N10N« VO) Januar 1934 vgl Kırchliches Jahrbuch
für dıe Evangelısche Kırche in Deutschland Gütersloh 1948,
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Organısatiıonsformen des Notbundes einigte “ Es wurde eıne Verpflich-
tungserklärung formuliert, dıie eıne Bedingung für dıe uInahme ın den
Notbund se1In sollte Diese Verpflichtungserklärung, dıie In Schlesien
eiwa 22() VO  —_ insgesamt 0O Vıkaren und Pfarrern unterschrieben
haben . sollte als konkrete und zeıtbezogene Anwendung des Ordinatı-
onsgelübdes verstanden werden. S1e betonte dıe fortdauernde Bındung

Schriuft und Bekenntnis und hatte folgenden Wortlaut
Ich verpflichte mich, meın Amlt als Diener des Wortes auszurichten

allein IN der Bindung die Heılige Schrift Un dıie Bekenntnisse der
Reformation als die rechte Auslegung der eılıgen Schrift

Ich verpflichte mich, alle Verletzungen olchen Bekenntnis-
standes mut rückhaltlosem Eıinsatz protestieren.

Ich weiß mich nach hestem Vermögen mut verantwortlich FÜr dıe,
dıe olchen Bekenntnisstandes wıllen verfolgt werden.

In Olcher Verpflichtung bezeuge ich, daß eine Verletzung des Be-
kenntnisstandes mMuit der Anwendung des Arıerparagraphen ImM Raum der
Kırche geschaffen LSt

Die Tätigkeıt 1m Bruderrat des schlesischen Pfarrernotbundes Walr

theologischer und organısatorıscher S1ıe bestand In dem Schrift-
wechsel mıt den Leıtungsorganen der kennenden Kırche In anderen
preußischen Provınzlalkırchen, In der Formulıerung VO  m offizıellen
Verlautbarungen und Erklärungen für Kanzelabkündigungen und
schlıeßlich in der Gewährung VOINN tinanzıellen Hılfen für Pfarrer, 1ka-
rInnen und 1kare., dıe iıhrer bekenntnistreuen Haltung amtsent-
hoben der In den Ruhestand worden und Rechtsanwalts-
kosten, Gerichtsgebühren und Geldbußen aufzubringen hatten. Weıl mıt
den beschränkten Möglıchkeıiten der St arbara-Gemeinde diese NCUC,
überregionale und für alle schlesischen ırchenkreise geltende Arbeıt
nıcht elsten WAär, wurde eın eigenes Büro der ekennenden Kırche In
Breslau, Breıtestraße 13 eingerichtet, In dem e1n bıs Zwel ekretäriınnen

ılhelm NIEMÖLLER, Der Pfarrernotbund. Geschichte eiıner kämpfenden Bruder-
schaft, Hamburg 1973, Eıne Rezension dieses Werkes VO  —_ Nıemöller hat TNst
HORNIG Julı 1974 ın der FAZ veröffentlicht.
13 Zur Miıtgliederliste der Pfarrerschaft der Bekennenden Kırche Schlesiens und des
Pfarrernotbundes vgl rnst HORNIG, DIie Bekennende Kırche In Schlesiene
Geschichte und Dokumente, Göttingen 1977, 359 ff und Gerhard EHRENFORTH, Dıie
schlesische Kırche 1mM Kırchenkampf, Göttingen 1968, Von den S00 schlesischen
Pfarrern gehörten nde des Jahres 71955 hereits Z dem Notbund als feste Mitgliederach den Angaben VON Hornig (wıe Anm P3): Anm ist diese Zahl b1Is ZU
Oktober 1934 [1UT noch geringfügıg auf TI Miıtglıeder gestiegen.NIEMÖLLER (wıe Anm EZ):
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ständıg tätıg Als Bote bın ich miıt Schriftstücken und Briefen, dıe
INan der Post nıcht anvertrauen wollte, Öfters diesem BUüro unterwegs
SCWC SC  S

Auf dem sogenannten »Maulkorberlalß« des Reichsbischofs Ludwıg
üller VO Januar 1934, der dıe opponlierenden Pfarrer der eken-
nenden Kırche mıt mtsenthebung edrohte, hat der Schlesiısche Pfar-
rernotbund mıt einer Kanzelabkündigung reagiert‘”. egen dıie 1er
Pfarrer im Leıtungsorgan des Notbundes Ir Robert Berger, rnst
Orn1g, Paul Vıebig und Wılhelm Vogt wurde daraufhın Beurlaubung
und Eröffnung eINnes Diszıplinarverfahrens mıt dem Ziel der Amtsent-
hebung verfügt. Die Begründung autete: weıl SIE hinreichend erdäch-
f1Q erscheinen, sıch nıcht AUr der Kundgebung des Pfarrernotbundes

den Herrn Reichsbischof VOo. Januar 1954 beteiligt, sondern
darüber Ahinaus als Mitglieder des Bruderrates des Pfarrernotbundes
ÜFC Rede der Schrift den Wiıiderstand das Kirchenregiment
und seiIne Mahnahmen gefördert, insbesondere andere Geistliche
olchem Widerstand veranlaft und sıch dadurch der Achtung, des An-
sehens und des Vertrauens, die ıhr eru erfordert, unwürdig gezeıgt
haben“

ank der lebhaften Unterstützung und Solıdarıtätsbekundung, dıe
uUrc Bıittschriften der (Gemeıinden und ıngaben VON mtsbrüdern
das Kons1iıstorium gerichte wurden, vermochte der Reichsbischof dıe
beabsıchtigte Amtsenthebung der nn vier Notbundpfarrer nıcht
durchzusetzen. Bereıts Ende Maı 1934 kam 6S ZUT Eınstellung des Dis-

ziplinarverfahrensl7
Der Kırchentag der Schlesischen Bekenntnisfront (13 Maı

TO Beachtung hat In der LICUCICI) Kirchengeschichtsschreibung und
in den TDe11ten Z Erforschung des Kirchenkampfes dıe Bekennt-
nısynode VO  — armen VO hıs 31 Maı 1934 gefunden, we1l auf ıhr
dıe Barmer Theologische rklärung ANSCHOMMMCN wurde. Als e1n weıt
wenıger beachtetes Ere1gn1s hat urz 13 Maı 1934 der
Kırchentag der Schlesischen Bekenntnıisfront Breslau stattgefunden.

/um ortlaut diıeser Kanzelabkündigung des Pfarrernotbundes vgl das OoKumen
Nr (Erklärung VO'  — Pfarrern der Kreissynode Breslau ZUT Notverordnung des Reichs-
bıschofs VO 4.1.1934), abgedruckt ıIn HORNIG (wıe Anm. I3}

Rundhbrieft der schles Pfarrerbruderschaft VO 16.2.1934. zıt be1l EHRENFORTH (wıe
Anm I3

Ebd
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Mehrere TUN! egen W nahe., er Ere1ignisse In Beziehung SEeT-
Zaken  - ihre zeıtliche ähe und iıhre sachlıche Übereinstimmung In der
Beurteilung der kırchliıchen Lage. Auf beıden Versammlungen hat Hans
Asmussen (1898-1968) gesprochen, der In Breslau seinen Vortrag
»Lutherisches Bekenntnis heute« und in Barmen den entscheidenden
Synodalvortrag ZUT Begründung der eologıschen Erklärung 1e In
Breslau Trklärte CI daß dıe Heılıge Schrift dıie alleinıge Quelle, Norm
und Rıchtschnur des auDens und der kırchlichen TE sel, abwe!l-
en! davon aber VO  —_ den Deutschen Chrısten Jetzt e1in bestimmtes
Verständnis des Jahres 1933 ZUT rundlage des Bekenntnisses gemacht
werde. Deshalb sSe1 für dıe Kırche 1UN der STALUS CONfeSSLONLS gekom-
INEC  - Damıt eın bedeutungsvolles IChWO genannt, das hervor-
en sollte, daß eine Entscheidungssituation eingetreten 1st und 6S
nıcht mehr Ermessensfragen, sondern zentrale aubens-
und Bekenntnisfragen geht”.

In ıhrer » Iheologıischen Erklärung« hatte sıch dıie Barmer Bekennt-
nıssynode bemüht, die damalıgen deutschchristlichen ITlehren abzu-
wehren und zurückzuwelsen. Gleichwohl ist se1it den 60er Jahren
verschıiedenen spekten VON Defiziten der Barmer Theologischen Kr-
ärung gesprochen worden. Man hat beklagt, daß sS1e ZÜF Judenfrage
geschwıiegen habe ”” In der Taf kann INan fragen, WaTrum azu In Bar-
INeCNn em Wort gefunden wurde. Auf dem Breslauer Kırchentag hatte
Superintendent Alexander ar' AdUus Hırschberg dieses aktuelle ema
aufgegriffen und in seinem Vortrag den se1t Aprıl 1933 geltenden
Arlıerparagraphen als untragbar und bekenntniswidrig bezeıchnet. Es
gab also Männer der Bekennenden Kırche, dıe diese offene un
erkannt hatten und das Problem klar artıkulieren wagien und 6S VCI-
dient auch seltens der Kıirchenkampfforschung Beachtung, daß der
Breslauer Kırchentag VO 1 Maı 1934 sıch In selıner »Entschlıießung«
nıcht 1L1UT dıe rundgedanken des berAsmussen- Vortrages
»Lutherisches Bekenntnis heute« und des Vortrages VonNn Gerhard
Gloege, sondern ausdrücklıch auch des ortrages VO  — exXander Warko

18 Hans SMUSSEN, Lutherisches Bekenntnis eute, in Die Gemeiminde-Kirche. FEıne

ächriftreihe, hg VOU|  — ans Asmussen Rudolf Jäger, eft 4, Hamburg-Altona 1934,
19 Eberhard BETHGE, Chrıistologisches Bekenntnis und Antıjudaismus. Zum DefTizıt
Von armen L, In Barmer Theologıische Erklärung Geschichte WırkungDefizite, Bıelefeld 1984 (Unio und Confessio 10),
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ber dıe »Bekenntnismäßige Gestaltung der Kırche« eigen gemacht
20hatE.rnst orn1g hat auf diıesem Schlesischen Kırchentag das Schlul3-

WO  a gesprochen und 1 die Rückkehr ZU lutherischen Bekenntnis
als Gegenwartsaufgabe und dıe bekenntnısmäßıge Gestaltung der Kır-
che als unabweisbare Forderung bezeıchnet. In meınem Besıtz eIInNde
sıch och eın xemplar des edruckten Berichtes VO  — diesem Kırchen-
Lag, der damals 1m Buchhandel nıcht erhältlıch, sondern 11UT ber dıe
Adresse me1l1nes aters reslau, Herrenstraße 240 beziehen W ar

Ernst orn1g gehörte jener ruppe Von Lutheranern, dıie WI1IEe As-
MUSSCHL, Gloege, eC wan Gollwitzer, Schlink und ılıe dıe Barmer
Theologische rklärung beJjaht, ZUT Abwehr der ırlehren dringend
erforderlıch und mıt dem Lutherischen Bekenntniıs vereiınbar gehalten
hat Aus olcher Zustimmung darf allerdings nıcht gefolgert werden,
daß dıe Barmer Theologische rklärung den lutherischen Bekennt-
nısschrıften übergeordnet, eıne V! Offenbarungslehre ve
der sıch dıe SC Behauptung der Eıinheiıt Von Evangelıum und
Gesetz eigen gemacht hätte Die Dıfferenzen un:! Gegensätze In der
Verhältnisbestimmung VON Gjesetz und vangelıum SINd erst ach Be-
endigung des Kirchenkampfes Ende der vlerzıger und Anfang der
fünfzıger Te deutlicher in Erscheinung

Der öffentlich-rechtliche Antisemitismus und se1ıne Auswiırkungen
auf den Bereıich der Schlesischen Kırche dıe mtsenthebung des Pfar-
ICIS Friedrjch Forell (1933) und die Verfolgung der Vıkarın L1IC Starıtz

Der öffentlich-rechtliche Antısemıuitismus des nationalsozialistischen
Staates W ar rassısch mot1ivliert und er alle en gerichtet
unabhängıg davon, ob und welcher Religionsgemeinschaft S1e ngehör-
ten Breslau esa eiıne große Jüdısche Geme1ıinde, dıe ber eıne SynN-

verfügte DiIie en gehörten ZUT ber- und Miıttelschicht der
Bevölkerung, dem angesehenen ürgertum. Es gab Arzte, echtsan-
wälte, Beamte, Offiziıere und Geschäftsleute ihnen. Eınıge dieser
en getaufte Glieder der evangelıschen Kırche Von dem

/Zum Vortrag VO|  — Lic Warko ZU ortlaut der »Entschlıießung« vgl Kırchentag
der Schlesischen Bekenntnisfront Breslau Maı 1934, hg VO Arbeıitsaus-
schuß des Kırchentages, Breslau 1934, {t f} dıe »Entschlıeßung« ist jetzt
uch abgedruckt in Quellenbuch ZUT Geschichte der Evangelıschen Kırche ın Schle-
sıen, hg VO  — (Gjustav Adolf BENRATH München 1992, 4A70
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(Gesetz ZUT Wiıederherstellung des Berufbeamtentums, dem sogenannten
Arıerparagraphen, W ar eın Pfarrer der Evangelıschen Kırche Schlesiens
SalnzZ unmıttelbar und persönlıch betroffen, we1l 61 Sohn christlich-
Jüdıscher ern W ar und NUunNn se1n Amt aufgeben mußte Es War der
arrer 1TIeaArıc Forell (1888-19068), dem sıch Ernst orn12 se1t vielen
Jahren freundschaftlıc verbunden wußte

Da Forell 1m SaNZCH Deutschen eIc als Pfarrer keıine Anstellung
mehr finden konnte, uchntete 1: zunächst ach ÖOsterreich und als G1

dort ach dem NSCHAILU VoNn 1938 ebenfalls bedroht WAäl, ist GE chheß-
iıch ach Aufenthalten In cCcChweden und Frankreıich iın dıe Veremigten
Staaten em1grIiert. ber diesen bıtteren Fall eıner mtsenthebung, die
zugle1ic eiıne Vertreibung AUSs der He1iımat und dem V aterland WAaäl,
SchNhre1 Gerhard enNnIO in se1iner Darstellung:

Man muß’ daß Friedrich Forell un damıt zugleic
(Geist Un ıel der christlichen Kirche dıe Zesamlte SCALesSISCHE Pfar-
rerschaft schuldig geworden LST, gewL In verschiedener Welse. Es 2aD
In Schlesien Pfarrer, die iıhn SEHIN scheiden sahen, andere wıeder, dıie
schweigend und bedrückt geschehen ließhen Un wıeder andere, die ıhm,
WIe Bıschof Zänker, Pfarrer Hornig UN: andere, muıft brüderlichem Irost
ZUF Seıte standen. ber SeInNeE Entfernung AUS dem Amlt hat niıemand
verhindern können. Die Einschüchterungsmethode einer gewalttätigen
Staatsführung zeıtıgte hre ersten Erfolge“

Erhebliches uIsehen hatte 1M September 1941 eın dıie Breslauer
Pfarrer gerichtetes Rundschreiben der Stadtvıkarın LIC Katharına Sta-
rtz (1903-1953) IT  9 welches angesichts der innenpolıtischen
Lage dıe (Gjemelnden ZUT Solıdarıtät mıt den evangelıschen Nıchtarıern
aufforderte Denn diese mußten WI1Ie alle »Rassejuden« gemä der Polı-
zeiverordnung des Innenminıisters NUun sıchtbar auf iıhrer eıdung den
gelben Judenstern tragen. Verängstigt und dıskrımıinilert wagien S1e sıch
aum och autf dıe Straße Tau Starıtz wandte sıch dagegen, die
gekennzeichneten Gemeindeglıeder VO Gottesdienst auszuschließen
und schlug VOT, S1E urc Gemeindeglieder Z Gottesdienst be-
gleıten lassen. Die natıonalsozıialıstische Presse ahm dieses und-
schreiben ZU NIa einer eftigen Hetzkampagne dıie Stadtvı-
karın, die ıIn ihrer chrıistliıchen Haltung L11UT be1 der Bekennenden Kırche
Unterstützung fand

21 Gerhard EHRENFORTH, Die Sschlesiısche Kırche iIm Kırchenkampf GöÖttin-
SCH 1968, 209
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Daß das Breslauer Konsıstorium, seit 1936 der Leıtung des
Präsıdenten Johannes Hosemann (188 94 /), e1in gefüg1ges erkzeug
ZU1 Durchsetzung der natiıonalsoz1ialıstiıschen und deutschchrıistlichen
Kirchenpolitik SCWESCH 1st. wırd Fall Starıtz besonders euilic Es
verwe1igerte der angegriffenen Stadtvıkarın jegliıchen Schutz und ge1st-
lıchen eiIstan: und Lgnorierte auch dıe Anfirage, die Ernst orn12
LIICIIS des schlesischen Provınzıalbruderrates der unrechtmäßbigen
Dıienstbeurlaubung VO  — TAau Starıtz 1m Schreıben VO 18 November
1941 das Konsıiıstoriıum gerichtet hatte“ Seltens dieser Behörde WAarTr

nıcht bereıt, das CATIS  CN nlıegen der Stadtvıkarın anzuerken-
TI  3 1eiImenr gab 111all iıhr dıe Weısung, Breslau verlassen. Von der
Gestapo verhaftet, 1st TAau Starıtz 1mM März 1942 ıIn das Konzentrations-
ager Ravensbrück verbracht worden. Um ihre Freilassung, dıe 1943
rfolgte, hat sıch der Pfarrernotbund, VOT em aber der ZUT Bekennen-
den Kırche gehörıge Schliesische Taf Paul ork VoNn Wartenburg be-
üht und verdient gemacht.

Wenn sıch der Pfarrernotbun: und dıe ekennende Kırche anders als
dıe deutschchristlich okkupierte Behördenkiıirche verhielt, wırd 11an

doch nıcht können, daß S1e sıch genere für die en und ihre
Menschenrechte eingesetzt hätte S1e ämpften nıcht der Außenfront

den Antısemitismus und dıe nazıstische RassentheorIie, sondern
sıch schon Irühzeıtıg auf eıne Innenfront zurück, indem S1E sıch

L11UT och dıe aßnahmen ZUT Wehr etzien; die einer
Dıskrımmierung der nıchtarıschen Chrısten Nnnerhna der evangelıschen
Kırche ühren konnten“

Der Breslauer aCHNaruc der Hıtler gerichteten
»Protestschrift« (1936)

Je länger der Kırchenkampf andauerte, desto wenıger 1e ß 61 sıch auf
e1ıne Abwehr deutschchristlicher Auffassungen und Irrlehren, a1sSO
auf eıne rein innerkıirchliche Auseinandersetzung beschränken Er mußte
zwangsläufıg auch eiıner 1reKtfen Auseinandersetzung mıt dem
Totalıtätsanspruch des natıonalsozialistischen Staates, selner Welt-

HORNIG (wıe Anm 13), 300 Zur Person und kırchlichen Tätıgkeıt VO|  — Lic
Katharına Starıtz vgl die Monographie VON Gerlınd CHWÖBEL, Ich ber vertraue
Katharına Starıtz ıne Theologın 1M Wıderstand, CL W Aufl., Frankfurt Maın
1990

HORNIG (wıe Anm 13).
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anschauung und Gesetzgebung, selner Gewıissensbedrückung und seıinen
inhumanen aßnahmen werden. Am Junı 19536, wenıge ochen VOT
der 5Sommerolympiade, wurde 1Im Auftrag der » Vorläufigen Kır-
chenleitung« In der Berlıner Reichskanzlei eiıne den ührer und
Reichskanzler Hıtler Serfichteftfe Denkschrift übergeben, welche
dıe Unvereinmbarkeıit des 1SsStTlichen auDens miıt der natıonalsozıjalı-
stischen Weltanschauung und Rassenlehre klar ervorho und dıe polı-
tische Praxıs des Drıtten Reıiches scharf krıtisıerte, indem S1e auf
Wahlfälschungen, dıe Exı1ıstenz VOINl Konzentrationslagern und dıie FEın-
schränkung des Rechts hınwıes, we1l Maßnahmen der Gestapo der
richterlichen Nachprüfung wurden“

Diese Denkschriuft W äal zweiıfellos eINn mutiger Allerdings 1CAa-

gierten ihre Verfasser und Unterzeıichner, denen Hans Asmussen,
Martın Nıemöller, Wılhelm Jannasch, arl Lückıng und eINNO VON
Ihadden gehörten, mıt größter Betroffenheit, als S1e In der
ausländıschen Presse in vollem Wortlaut veröffentlich wurde, och
Devor der Reichskanzler darauf geantwortet hatte DiIie Verfasser
forderten dıe staatlıchen ehorden auf, ach dem für diese Indıskretion
Verantwortlichen fahnden, WAaS, WIEe ernar: Bethge 6S formuliert
hat, einen einmaligen all Vo.  D Kooperatıion zwıschen Gestapo Un
Bekennender Kirche gleichkam” Aus e1igener Inıtıatıve und ohne
Beauftragung UIC den preußischen der schlesischen Bruderrat hat
dann Ernst ornı für dıie Verbeıtung dieser Denkschrift
Reichsgebiet QZEeSOTZL, indem GT VO  —; der JTextvorlage der »Basler
Nachrichten« hunderttausend Exemplare In Breslau drucken 1eß und
dıe rTuderrate VON vierzehn andes- und Provınzıialkirchen VCI-
schickte“

Zum ext der Denkschrift vgl Kırchliches ahrbuch für dıe Evangelısche Kırche 1n
Deutschland s  'g hg VoOon oachım ECKMANN, Gütersloh 1948, 130 if, dort
er der Überschrift Erklärung der Vorläufigen Leitung den Führer und Reichs-
kanzler Vom Frühjahr 71956 Miıt geringfügıgen Abweıichungen findet sıch der voll-
ständıge ext der Denkschrı auch Del Kurt Dietrich SCHMIDT HX Dokumente des
Kiırchenkampfes IL, Göttingen 1964 (AGK I3} 695-703 SOWI1e be1l ılhelm
NIEMÖLLER, Dıie Bekennende Kırche sagtl Hıtler die ahrheıit. Die Geschichte der
Denkschrift der Vorläufigen Leıtung VON Maı 19536, Bıelefeld 1954, der den ext der
»Basler Nachrichten« VO Julı 1936 abdruckt, 9-18
25 Eberhard BETHGE, Dıietrich Bonhoeffer, FKıne Bıographie, München 1970, 604

HORNIG (wıe Anm 1335 Anm.., 167
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Bıbelfrömmigkeıt und theologısche Studiıen während der alft DiIie
Ausweıisung AUusSs Berlın und Brandenburg

Ernst orn1g wurde VO  — der Gestapo überwacht und ecargwö  E g —_
maßregelt und mehrfach verhaftet. Weıiıl G: qals ıtglıe des preußıischen
Bruderrates und qals Vorsitzender des schlesischen Pfarrernotbundes
wıederholt internen Besprechungen und Beschlubfassungen ach
Berlın reiste, wurde CI, solche Aktıvıtäten unterbinden, AdUus Berlın
und Brandenburg ausgewlesen. DiIie Gestapo sammelte Materıal, ihn
gegenüber der Justiz als Staatsfein: verdächtigen. S1e 1eß se1lne
(jottesdienste überwachen, stenographierte seine Predigten und reg1-
strierte seiıne Fürbıittgebete, In denen diejen1gen namentlıch
wurden, dıe ihres auDens Gefängnisstrafen verurteilt Oder
INns Konzentrationslager verbracht worden Da diese Fürbıittgebete
eiıne geWISSE Offentlichkeit erreichten, wurden S1e als Hetzreden und als
dAirekte Krıtik der Staatsregierung gewerteL S1e Stelilten ach
Meınung der Gestapo eınen Verstoß das Heimtückegesetz und
den Kanzelparagraphen dar, der gemä 130 des damalıgen Strafge-
setzbuches den eIstliıchen verbot, Angelegenheıten des Staates in einer
den Frieden gefä  enden WeIlse ZU Gegenstand der kırchlichen Ver-
kündıgung machen.

Obwohl mehrfach verhaftet, ist Ernst orn1g, ohne dalß CS einer
Anklageerhebung kam, ach ein1ıgen agen AdUus dem Untersuchungsge-
fangn1s wıeder entlassen worden. Die ertTahren wurden Gering-
füg1gkeıt eingestellt. Diese Beurteiulung Uurc dıe Justiz entsprach
zweiıfellos nıcht der Auffassung der Gestapo, die mıt dem OTWU
der Staatsfeindlichkeit operlerte. Nur eınmal wurde ZUT Zahlung einer

verurteıilt, Was als UOrdnungswidrigkeıit galt und keinerle1
Auswirkungen auf se1lne tellung qals Pfarrer und Beamter hatte Wıe 1st
diese relatıv mM1 Behandlung erklären? Das esSCANIC der Rechts-
anwälte und Verteidiger SOWI1e cdıe Bıttschriften der St arbara-Ge-
meı1nde mögen eiınen gewIlssen Eıinfluß gehabt en Entsche1iden: aber
WT der Umstand, daß dıe Breslauer Justiz während der dreißiger TC
och eiıne albwegs intakte Instıtution der Rechtsprechung WAäl, die sıch
MTrC Anklagen der Gestapo und Wünsche der Parte1 nıcht ınfach
manıpulieren 1eß Die gewaltsamen Eıngriffe des Staates In innere
Angelegenheıten der Kırche konnten als verfassungswldrig angesehen
werden und e1n Pfarrer, der dagegen opponterte, mußte In den ugen
der Justiz deswegen och ein Staatsfeıin sSeInN.
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Als dıe Untersuchungshaft 1im Herbst 1937 wıder Erwarten mehrere
ochen dauerte, nutzte Ernst orn1ıg diese eıt ZU Bıbelstudium und
ZU Lesen LEUECTET theologıscher Lauteratur. Das täglıche Bıbelstudium
1st für ıhn eine Quelle der rbauung, der JIröstung und Glaubensstär-
kung SCWECSCHH. In einem dUus dem efängn1s geSsSC  ılebenen TIe VO

November 1937 erbıttet CT ZWEe]1 welıtere Bücher aus selıner Bıblio-
thek eıne wissenschaftliche Abhandlung, dıie als Habılıtationsschrift eın
Jahr 1mM Münchner Chrıistian Kaıser Verlag erschlıenen War
Edmund Schliınk, er ensch In der Verkündıgung der Kırche (331
Der späatere Heıdelberger S5Systematıker damals Dozent der
Theologıschen Schule In Bethel und gehörte ZUT kennenden Kırche,
So dıe Lektüre se1lner ntersuchung der theologıschen Weliterbildung
INn den Fragen der Anthropologıie, Schriftauslegung und Hermeneutik
dıenen konnte

Das Zzweıte Buch WTr eInNn wıiıssenschaftliches Werk. sondern ein Me-
dıtations- und Gebetsbuch äalteren Datums: Wılhelm es
»Samenkörner des Gebets«, das se1t seinem erstmalıgen Erscheinen
1840 In eiıner erwelıterten Fassung In nıcht wen1ıger als Auflagen
nachgedruckt worden WwWwar  27 en diıesem Gebetbuch hat Ernst orn1g
en selner ntersuchungshaft auch das wenıge Monate e_
schienene Andachtsbuc VOIN Hans Asmussen »Das täglıche Wort«
München gelesen, das mıt seinen ausgewählten Bıbeltexten und
Gebeten auch be1 den Abendandachten In der Famılie benutzt wurde.
Kınige Jahre späater hat CI mıt anderen Pfarrern der eken-
nenden Kırche Aaus dem SaNzZCH e1IC (H.a oachım Beckmann, Helmut
Gollwitzer, arl Immer, arl Lückıng Wılhelm Nıesel) dem VO  —
Oskar Hammelsbeck herausgegebenen Andachtsbuch » Verkündigt VON

Tag Tage se1n Heı1il!« (Gütersloh als Autor mıtgearbeıtet.
DIie paltung der Bekennenden Kırche Schlesiens in Zwel 5Synoden

und der Eınsatz für dıe Naumburger Synode
Zu den wichtigen Ihemen, dıe der Kırchenkampf aktualısıert hatte, g_
hörte nıcht 1L1UT dıie Schriftgemäßheit VON TE und Verkündıgung, SOMN-
dern zugleıc damıt auch ekklesiologische Fragen. Wiıchtig Wr der
große Komplex, der das Verhältnıis VO  —; Staat und Kırche betraf, sodann

Samenkörner des Gebets. Eın Taschenbüchlein für evangelısche Chrısten 1840/58;
Neuendettelsau 1960, 318-405
abgedruckt in ılhelm LÖHE, Gesammelte erke, hg VOoN Klaus GANZERT., 7’
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aber auch dıe Fragen, WIeE dıie Kırchenordnung und dıe Amter In der
Kırche gestalten sejen SOWIE dıe geistliıche Leıtung Uurc Bıschof
und Synode. Obwohl eıne gemeınsame Bındung die geltenden Be-
kenntnisschriften bestand und dıe Barmer Theologische rklärung be-
Jaht wurde, zeigten sıch doch unterschiedliche Auffassungen, dıe azu
beıtrugen, daß 6S 1im Sommer 1936 eıner paltung der ekennenden
Kırche Schlesiens In ZWEeI Synoden kam dıe Kompromıissen
ne1gende ichtung der C  1stophor1-Synode, welche dıie
Zusammenarbeıt mıt Bıschof ftOo Zänker suchte und dıe polıtısch
beeinflußten Kırchenausschüsse akzeptierte, während dıie konsequentere
ichtung der Naumburger S5Synode die Kırchenausschüsse aDleNnte und
dıe Beschlüsse der Bekenntnissynoden VON Barmen, em, ugsburg
und Bad eynhausen verwirklıchen suchte. Man wıird ernstina
prüfen MUSSeN, Inwıewelt die theologısche Haltung VON orn12 W1e
überhaupt der aumburger HGc die Beschlüsse dieser en
Bekenntnıissynoden gepragt der zumındest beeinflußt worden 1st Mıt
Ausnahme der Barmer Synode hat Ernst ornıg den nn
Bekenntnissynoden als gewähltes ıtglıe teılgenommen, und wurde
1m Julı 1936 als stellvertretender Präses In das Leıtungsgremı1um der
Naumburger S5Synode gewählt”.

Wenn WIT heute Z7WEe]1 unterschiedliche Darstellungen der Geschichte
des Kirchenkampfes In Schlesien besıtzen, äng 16S$ SallZ unmıiıttel-
bar mıt der erwähnten paltung der Bekennenden Kırche In Z7WEe] Syn-
den Gerhard eNIO hat diesen Kırchenkampf dus der
Perspektive der Chrıstophori-Synode geschilder und dokumentiert
(1968) Ernst orn12 fast e1n anrze später (1977) AdUus der 1C der
Naumburger 5Synode. DiIie Zugehörigkeıt ZU Leitungsgrem1um der
Naumburger Synode und die ejahung der VOIl iıhr getroffenen Ent-
scheidungen rlaubt Rückschlüsse auf dıe VO  —_ Ernst orn1g damals
vertretene Theologıe, insbesondere auf sSe1n Kırchenverständnıis. KEıne
auf gemeinsamen Überzeugungen basıerende Freundscha: verband ıhn
mıt dem Leıiter des Naumburger Predigerseminars, Pfarrer Dr Gerhard
Gloege, der ach dem Zweıten e  1e2 qals Professor in Jena und
Bonn tätıg W ar Gloege hatte dıe auf der Naumburger 5Synode 1936
einstimmıg ANZCHNOMMECNEC rklärung » Von der Kırchengewalt« C
tragen und egründet. Diese rklärung hatte sıch die zeıtgenÖss1-
schen Tendenzen elıner Verstaatlıchung der Kırche gewandt, den (je-

HORNIG (wıe Anm. 13



HORNIG 5  CN PFARRER DaE: BEKENNENDEN KIRCHE

en VO allgemeınen Priestertum akzentulert und dıe Gemeinde als
das Subjekt bezeıchnet, das sowohl Amtsübertragung als auch Amts-
CENIZUZ vornımmt. In ein1gen markanten Ihesen dieser rklärung e1
6S Alleıin die Kırche hat über Ahre Ordnung Un die ihr anvertrauten
Ä"1l€)’ wachen Un entscheiden Allein dıe Kırche hat dıe OLE
macht, geeıgnete Gemeindeglieder den ıhr geschenkten Dienstäaämtern

berufen Das Predigtamt Ist Dienst. Es bezeugt als olcher der
(Jemeinde dıie Nıiedrigkeit des Dienstes Christi“

Irotz intens1ıver emühungen des preußischen Bruderrates und der
vlierten Preußensynode, dıe Mıtte Dezember 1936 IN Breslau C,
konnte dıe paltung nıcht mehr rückgängıg gemacht werden. er WTr
eine Entscheidung erforderlich Im Maı 1937 Tklärte der preußıische
Bruderrat, daß dıe Bekennende Kırche In Schlesien VON den UOrganen
der Naumburger S5Synode gele1ite und TEIECHR werde” Dies bedeutete
In der acC eıne Absage LIC enIiOo und dıe Christophori-Syn-
ode Verwırrend e jedoch für dıe damalıgen Pfarrer und Geme1nden
WI1Ie auch für späatere Hıstoriker des Kırchenkampfes, daß e1! 5Synoden
In schwer untersche1denden Selbstbezeichnungen dıie Repräsentation
der kennenden Kırche Schlesiens für sıch in Anspruch nahmen.,
theologisch und kırchenpolitisch aber gleichwohl unterschiedliche
Auffassungen vertraten”

Diıe theologischen Dıfferenzen nnerna der Bekennenden Kırche
Schlesiens werden jedoch verzeıichnet, WEeNN INan unterstellt, dıe Naum-

Schlesische Bekenntnissynode, Naumburg Queıls, DIS Juh 1936, hg VO|  x
Heıinrich ENCKERT, 7 E dıe Naumburger Erklärung » Von der Kırchengewalt«iIst erneu abgedruckt be1l Gerhard (GLOEGE, Heilsgeschehen und Welt TheologischeTraktate, B  s Göttingen 1965, 259-263, bes 261 263 Zur 1 heologıe 10e-
SCS vgl uch Eckhard LESSING, Zwischen Bekenntnis und Volkskıirche, Biıelefeld 1992
(Unio und Confess1io ; 329-335 Z/u Gloeges Barmen-Interpretation vgl dıe
Ausführungen be1 Gerhard BESIER, Dıe evangelısche Kırche in den Umbrüchen des
Jahrhunderts, Gesammelte Aufsätze, L Neukırchen-Vluyn 1994, F1

DIie Stellungnahme des preußıschen Bruderrates ZUT Lage In Schlesien VO Maı
1937 ist abgedruckt Del HORNIG (wıe Anm [3 234 Eınem bedauerlichen Irrtum
ist dagegen Ulrich HUTTER-WOLANDT erlegen, WENN 1ImM Quellenbuch ZUT Geschichte
der Evangelıschen Kırche (wıe Anm 20), 487 er daß sıch der Preußische Bru-
derrat zustımmend den Beschlüssen der Christophori-Synode geäußert habe Das
Gegenteil ist riıchtig. Vgl Aazu uch ılhelm JESEL, Kırche unter dem Wort. Der
Kampf der Bekennenden Kırche der altpreußischen Unıion Göttingen 1978
(AGK Ergänzungsreihe L139:; K ff

Z7u dem verwırrenden Sprachgebrauch vgl das be1 HORNIG (wıe Anm 13); 249
abgedruckte Dokument Nr (Schreıben der Schlesischen S5Synode der Bekennenden
Kirche dıe Schlesische Bekenntnissynode), das 1Im Auftrage der Chrıstophori-Synodedıe Vertreter der Naumburger Synode gerichtet wurde.
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burger hätten die Heılıge Schriuft ZU verbindlıchen (Gjesetz für dıe
welltliıche Ordnung gemacht und dıe VO  e ıhnen favorıisıierte ruderrätlı-
che und synodale Kırchenordnung bsolut gesetzt und als »göttliıches
Recht« ausgegeben Solche nsprüche Sınd VOIN der Naumburger Syn-
ode nıcht rhoben worden und AUusSs iıhren Synodalbeschlüssen auch nıcht
herauszulesen. Miıt iıhrer Auffassung, daß zwıschen TE und Ordnung
der Kırche eiıne Entsprechung bestehen mMUSSe, bliıeben dıe Naumburger
vielmehr 1m Rahmen der Barmer Theologischen Erklärung (3
These) und dıe Auffassung, daß sowochl eıne bıschöfliıche als
auch eıne synodale Verfassung der Kırche möglıch selen, aber eıne
staatskırchliche Lenkung der Kırche abgele werden MUSSE (jenau
AdUus diesem Grunde wollte INan auch den VO  —_ der Christophori-Synode
gewählten Weg eiıner begrenzten Zusammenarbeıt mıt den VO  — staatlı-
chen Urganen ernannten Kırchenausschüssen nıcht beschreiten““.

In der Folgezeıt hatten dıe Männer der Naumburger Synode dıe
Hauptlast des Kırchenkampfes tragen, W1e Bıschof Fränkel Jüngst
eCcC festgestellt hat, und iıhre theologıschen Entscheidungen mMuUusSsen

Berücksichtigung der damalıgen kırchenpolıitischen Gegebenhe1-
ten m.E auch heute och als 1m wesentliıchen sachgemäl eingeschätzt
werden. Man sah sıch mıt einem Gegner konfrontiert, der den geistigen
FEinfluß der evangelıschen Kırche auszuschalten oder aber für seine
polıtıschen 1e1€e€ instrumentalısıeren suchte. Dies ist le1ıder damals
auch nnerha der Bekennenden Kırche nıcht überall hınreichend deut-
ıch erkannt worden. Bıschof (Jtto eTt (1876-1960), der se1in Amt als
selbständıge geistliıche Leıtung führen wollte, 1e€ weisungsgebunden
und VO  s den Berlıner eNorden abhängı1g. Der Evangelısche Oberkıir-
chenrat ıIn Berlın W ar C5S, der se1ıne Z/wangsbeurlaubung (1939) und
Amtsenthebung (1941) verfügte Ernst orn1g hat In dieser mangelnden
Selbständıgkeıt der preußischen Provinzıalkırchen und ihrer synodalen
Urgane eınen scchweren Schaden In der gesam Kırchenstruktur der

DIie theologischen un! kırchenpolitischen Dıfferenzen, cdıie zwıschen Naumburger
und hrıstophorı Synode bestanden aben, sınd korrekt dargestellt be1l HORNIG (wıe
Anm 139: EN-2Z un: be1ı Hans oachım FRÄNKEL, Der Kirchenkampf In Schlesıien, in
JSKG (1987) 169-1806, bes 179 FE dagegen teiılweılse verzeichnet be1 T1IC
UTTER, DIie evangelısche Kırche Schlesiens 1m Kırchenkampf in JSKG
(1988), 117-163,; bes 129 Eınen uUC hıinter den Dıiskussionsstand VO  —_ 1968
und dıe Klärungen, dıe EHRENFORTH (wıe Anm ZEX bes mıiıt seiner dıfferenzıle-
renden Darstellung erreıicht hat, sınd leiıder uch 1m Quellenbuch ZUT Geschichte der
Evangelıschen Kırche (wıe Anm 20), 48 / ff. verzeichnen.
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Evangelischen Kırche der Altpreußıischen Unıion diagnostiziert”. Mıt
dieser Krıitik wurde zugle1ic auf dıe Dringlichkeıit eiıner eIorm hın-
gewlesen, für dıe annn dıe 1n VOT Kriıegsende 1m run] 1945 veröÖöf-
fentlichte Denkschriuft »Von rechter Kırchenleitung« riıchtungswe1isende
Vorschläge erarbeıtet hat DiIie zentraile: für alle preußıischen Provınzen
geltende Kırchenleıitung, der Evangelısche berkıchenrat, sollte entfal-
len In der lat ist dann mıt der ach Kriıegsende einsetzenden Neuord-
NUuNg der kırchenrechtlichen Verhältnisse eıne radıkale Dezentralisie-
Tung zugunsten orößerer Selbständigkeıt der Kırchenprovinzen erfolgt”.

Das kırchliche otirec und dıe Errichtung VO  a Parallelstrukturen

In ihrem amp das deutschchristliche Kırchenregiment hatte
sıch dıie ekennende Kırche darauf berufen, daß e1in Urc das Be-
kenntnis legıtımlertes übergesetzlıches kırchliches Notrecht gebe und
daraus auch dıie Berechtigung ZUT Errichtung VOIN Parallelstrukturen
abgeleıtet. en den OoINzıellen Organen der vertTahbten Kırche ex1IstI1e-
FE er schon bald eigenständige rgane und Instıtutionen der Be-
kennenden Kırche Die Parallelstrukturen bestanden In der Bıldung und
Berufung eigener Bekenntnissynoden als beschlußfassender Versamm-
lJungen SOWIE ın eiıner eigenen Finanzverwaltung, die darauf basıerte.,
daß bestimmte Kollekten ausschheßlic für die Z/wecke der Bekennen-
den Kırche erhoben, also nıcht das Konsistoriıum abgefü wurden.
ıne olge der auf der drıtten Bekenntnissynode AA ugsburg (4.-6
Junıi gefaßten Beschlüsse” WAäl, daß INan SOa das Wagnıs eiıner

373 HORNIG (wıe Anm 3: Dıe Ev ırche der altpreußischen Union war INe
ausgesprochene Behördenkirche geblıeben. Sıe haute SICH W dem Wortlaut ach
(Art der VU) auf der (Jemeinde auf, doch Iag dıie Leıtung der Kırche nicht In der
Provinz, sondern heı der (G(esamtkıirche Preußens, dem Kirchensenat und Ev Oberkir-
chenrat INn Berlin. Praktisch hatten die Kırchenbehörden stärkeres Gewicht als dıie
synodalen leitenden Organe der Kırche In Krıiegszeiten, WIe der des natiıonalsozıa-
listischen Gewaltregiments, regierten die Kırchenbehörden his ZU.  S Entmächtigung und
Ausschaltung der Organe der geistlichen Leıtung. Der vergebliche Kampf Bischof
Länkers SeINE geistliche Leitung LSt ein Musterbeıispiel für diesen Schaden der K
chenstruktur der preußischen Landeskirche.

Walter ELLIGER Hg.) Dıe Evangelısche Kırche der Union. Ihre Vorgeschichte und
Geschichte, Wıtten 1967, 157/ {T: Vgl hlerzu uch Klaus CHOLDER, DiIie Gestalt der
Kirche, ihre Instıtution 1im der Geschichte, in Herausgeforderte Kırche, hg VON
der Evangelıschen Landessynode In Württemberg, Stuttgart 1970, bes

Der 1er relevante Bad Ueynhausener esSscCHIu autete, dıe vornehmste orge der
Kırchenleitung solle sıch hesonders INn der Ausbildung, INn der Prüfung und In der Beru-
fung echten Predigern heweisen Un bewähren:; vgl Vıerte Bekenntnissynode der
Deutschen Evangelıschen Kırche, Bad Oeynhausen L 22.2.1936. hg VON Karl IMMER,
Wuppertal-Barmen 6E Auf cdieser Bekenntnissynode WaTrenNn dus Schlesien fünf
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eigenständıgen bekenntniskırchlichen Theologenausbildung eing1ng, dıe
In Breslau, aber unabhängıg VO  — der dortigen Theologıischen akultät,
erfolgen sollte Da siıch eın Kreıs VO  — eiwa acht besonders qualifizıerten
Pfarrern ftür diese Theologenausbildung ZUT erfügung steilten und se1it
dem 935/36 Vorlesungen und Übungen anboten, hat Ehrenforth
ohl eCc VO  S eıner hbekenntniskirchlichen Ersatzfakultät SCSPIO-
chen  36 Schlıeßlic errichtete 111all auch e1in e1genes Prüfungsamt, VOT

dem die Kandıdaten iıhr erstes und zweıtes Examen ablegen konnten“”
Es lag In der Konsequenz cdieser aßnahmen, daß dıe ausgebildeten
und examınılerten Kandıdaten dann auch VON Männern der Bekennenden
Kırche ordıinlert und In Vıkarılatsstellen und Pfarrämter eingewlesen
werden ollten

Diese Bestrebungen zeigen sehr CUulllc daß dıe ekennende Kır-
che weder eıne Freıkırche och eıne rupplerung oder ein Kıir-
chenpolıtischer Verein nNnnerhna der evangelıschen Kırche se1In wollte
Sıe er vielmehr den Anspruch, cdıe rechtmäßige, iıhrem Herrn Jesus
Chrıistus iIreu ergebene, Schriuft und Bekenntnis gebundene Kırche
se1In. Dieser Anspruch, den 111a schon ın der mer rklärung 1934
Ööffentlich rhoben hatte”, führte zwangsläufig eiınem innerkirchlı-
chen Konflıkt, der allerdings eın amp mıiıt ungleichen Kräften Wr

Denn die Bekennende Kırche 1e€ in der Minderheıit S1e konnte sıch
dıie Reichskirchenregierung, dıe Verwaltungsmac der

Berliner und Breslauer eNorden und dıe auch In Schlesien VOI-

handene Mehrheit VO  en neutralen oder deutschchristlich eingestellten
Pfarrern nıcht der 11UT sehr begrenzt durchsetzen. Es ist er aum
verwunderlıch, daß sıch olchen Bedingungen die Errichtung VO  —_

bekenntniskirchlichen Parallelstrukturen überaus schwiıer1g gestaltete
und ber Ansätze und Provisorien aum hinausgelangt ist

Vertreter anwesend: Pfarrer Orn1g, Pfarrer Dr Berger, Superintendent Warko, Taft
Se1i1dlıtz-Sandreczkı und Ingenieur Miılde: vgl eh.  Q 129

EHRENFORTH (wıe Anm 21), 206 Vgl uch das auf 286 ff abgedruckte Ver-
zeichnıs kırchliıch-theologischer Vorlesungen und UÜbungen der Schlesischen für
das Wıntersemester 935/36 INn Breslau SOWI1Ee das entsprechende Vorlesungsverzeıichnıs
für das 936/37

HORNIG (wıe Anm I3 Der Provınzijalbruderrai bemühte sıch ab ()stern
719506 durch SeiIn Prüfungsamt eigene Prüfungen ahbzuhalten und ahm durch den Kat
Einweisungen In Vikarıate SOWILE Ordinationen VOFr.

Zum ext der mer rklärung VO  —; 1934 vgl Kurt 1eIrıc SCHMIDT, DIe Bekennt-
nısse. und grundsätzlıchen Außerungen ZUT Kırchenfrage, Das Jahr 1934, GöÖttin-
SCH 1935,
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uch dıe Naumburger ıchtung der ekennenden Kırche mußte
Konzessionen dıe arte ealıta: der bestehenden Gesetze und Ver-
hältnisse machen. Die VO  — ihr seı1ıt dem Wıntersemester 1936/37 ANZC-
botenen theologıschen Vorlesungen und Arbeıtsgemeinschaften fanden
In Gemenndesälen und Priıvatwohnungen der Dozenten Selbst dort.

diese Lehrveranstaltungen eın beachtliche Nıveau erreichten,
konnten S1e dıe w1issenschaftliche Ausbildung den staatlıchen UWUnı-
versıtäten bestenfalls ergänzen, aber nıcht zen Denn Urc den
Preußischen Kırchenvertrag VO 11 Maı 1931 (Art S, 1) 21 mIın-
destens dre1Jähriges 1 heologiestudiıum einer deutschen staatlıchen
Hochschule verpflichtend vorgeschrieben”

Ernst orn1g gehörte ZW. nıcht ZU Kreıis der Dozenten dieser be-
kenntniskirchlichen Theologenausbildung”, ohl aber ihrer Prü-
tungskommission und C: hatte dıe Ordıinationen vollzıehen SO WUT-
den VON ıhm 1mM August 1936 CUun Vıkare der Bekennenden Kırche
ordınılert, darunter auch Hans-Joachim( seın späaterer Nachfolger
1im Bıschofsamt uch In den Jahren 9037 und 1938 hat ß als STe
vertretender Präses der Naumburger Synode ÖOrdınationen vollzogen”
Der Weg 1Ns Pfarramt stand für die ausgebildeten, examınılerten und
ordınıerten Theologen der ekennenden Kırche jedoch keineswegs
O  en. denn VO Konsistorium wurden sS1e als »ıllegale« are und
Pfarrer betrachtet. Daß einzelne VON iıhnen dennoch vertretungsweılse
tätıg werden konnten, verdankte INan dem Upfersinn der Bekenntnis-
gemeınden SOWIE dem Umstand, daß 6cS dem schlesischen del
Persönlichkeiten gab, dıe ıhre Patronatsrechte zugunsten der Bekennen-
den Kırche ausübten““ ber dıe ahl olcher atronatsstellen WAar g_
rng und reichte be1ı welıtem nıcht aus

Werner EBER, Dıiıe deutschen Konkordate und Kırchenverage der Gegenwart,Göttingen 1962, 170
EHRENFORTH (wıe Anm ZE)X 134 echnet ZW. Hornig zusammen mıt Dr.Gloege, L1IC Fitzer und Lic Eberleın den Dozenten der bekenntniskirchlichen heo-logenausbildung, doch g1bt dafür keinen Quellenbeleg.41 ema| den Angaben be1l Alfred DEHMEL, Von Ordinationen In der CVang Kırche

Von Schlesien-1n JSKG (1965) 3-89, bes EDer damalige schlesische Adel, gepräagt VO  — preußischen un! evangelıschen TIradı-tıonen, Stan: dem Nazıregime mehrheitlich kriıtisch und ablehnend gegenüber undengagıerte sıch In einzelnen Vertretern auf Seılten der Bekennenden Kırche Zu NCHNNECNsınd hıer besonders Taf Paul ork Von Wartenburg, dessen Bruder eifer N Bete1-lıgung Wıderstand 1934 hıngerıichtet wurde, und Taf Seıidlıtz-Sandreczki. derSynodaler der Naumburger 5Synode und Miıtglied des Proviınzialbruderrates der Beken-nenden Kırche SCWESCH ist Als MayJor ist der Tat be1l der Verteildigung der FestungBreslau wenıge JTage VOT Kriıegsende Maı 1945 gefallen. Vgl hlıerzu HORNIG (wıe
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Wenn 6S gelungen wAäre, eıne orößere Zahl Von schlesischen Theo-
logıestudenten und Examenskandıdaten für dıie aC der Bekennenden
Kırche gewınnen und diese Zahl eiwa Prozent des arrernacn-
wuchses erreicht hätte, ware 1e6Ss wahrschemlıic eıne Größenord-
NUunNng SCWESCH, dıie das Breslauer Konsıistorium ZU ınlenken hätte
veranlassen können. ber dıe Bekennende Kırche hatte der (Gene-
ratıon der amalıgen Theologiestudenten keinen olchen ZTulauf. Infolge
der nationalsozialistischen Propaganda veränderte sıch das geistige
1ma Die Zahl der den deutschen Hochschulen immatrıkulierten
Theologiestudenten zeıgte schon bald eiıne stark abnehmende Tendenz
S1e sank mehr als Z7We1 Drıittel des ehemalıgen Bestandes und
erreichte 1mM Sommersemester 1939 einen Tiefstand VON 11UT 1.330
Theologiestudenten 1m Reichsgebiet”. uch das Experiment
einer bekenntniskirchlichen Theologenausbildung mußte eingestellt
werden. Hauptgrund aTliur W al der T1a des Reichserziehungsminıisters
ust VO November 1936, der en Theologiestudenten, dıe
Lehrveranstaltungen der teilnahmen, den Ausschluß VO Unıivers1ı-
tätsstudıum androhte”

egen dıie 161 gegebene Darstellung des Versuchs ZUT Errichtung
bekenntniskıirchlicher Parallelstrukturen könnte 11Nan einwenden, daß s1e
eın Problem des Kırchenkampfes ehandle, aber das bıographıische
Hauptthema Aaus dem Blıckfeld verhere. och WeT

argumentiert, verkennt die CNSC Verzahnung beider Bereıiche und das
persönlıche Engagement, das 165 bestanden hat rnst org W alr auf
rtrund seiner tellung 1mM Provınzıalbruderrat einer der Inıtı1atoren und
eıne treibende Ta be1 der Konsolıdierung der Bekennenden Kırche
Schlesiens und dieses Ziel sollte Urc dıe genannten Strukturen und
neugeschaffenen Instıtutionen geförde werden. Es eın Rıngen
den kırchlichen achwuchs und damıt zugle1ic dıe Erhaltung und
Verbreıterung der Basıs, weilche cdıie kennende Kırche In der
schlesischen Pfarrerschaft esal Es 1st bezeıchnend, daß sıch Ernst

Anm. F3). I8 Anm 242 159 202, Anm SOWI1e rnst HORNIG, Taf
Seidlıtz-Sandreczkı, 1ın Lebensbilder AUS der Bekennenden Kırche, hg VO]  — ılhelm
NIEMÖLLER, Bıelefeld 1949, 96-909, bes

Vgl Statistik be1 Gerhard BESIER, Zur Geschichte der Kırchlichen Hochschulen
der: der Kampf den theologıschen Nachwuchs, in Theologische Fakultäten 1im
Natıonalsozıalısmus, hg VO  —_ LeOonNore IEGELE-WENSCHKEWITZ (arsten NICOLAISEN
(AKZ Reihe B, 18), Göttingen 1993, 251-275, bes 241 vgl auch 264

Jörg ] HIERFELDER, Ersatzveranstaltungen der Bekennenden Kırche, In Theologıi-
sche Fakultäten 1im Natiıonalsozialısmus, Göttingen 1993, 291-301, bes 291
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orn1g für dieses Anlıegen auch dann och verantwortlich wußte, als
mehr und mehr euttlic wurde, daß 6S den deutschchristlichen
Kurs des Breslauer Konsistoriums nıcht ZU O1g geführt werden
konnte. Denn seltens des Kons1istoriums WT INan nıcht bereıt, den
Vertretern der Naumburger Synode iırgendein Miıtspracherecht be1l der
Vergabe VOIN Pfarrstellen einzuräumen. Selbst nde 1941, als bereıits
mehr als dıe Hälfte er schlesischen Pfarrer der Front stand und
viele Gefallene beklagen 9 lehnte das Konsistorium das
Ersuchen der Pfarrer rnst orn1g und Werner Schmauch ab, sechs
Kandıdaten der Naumburger Synode In den ordentlıchen Pfarrdienst
übernehmen. Das espräch, das dus dıiıesem nla 1m Dezember 1941
gefü wurde, verhef ergebnislos” Erst ach Kriegsende und der
Selbstauflösung des Konsıiıstoriıums konnten die »ıllegalen« Vıkare und
Pfarrer der ekennenden Kırche anerkannt werden. den anderen
gleichgestellt und In den regulären Pfarrdienst übernommen werden.

11 Fın erneutes Dıiszıplinarverfahren (1939/40)
Gegen rnst orn1ıg SOWIEe dıe Pfarrer Kellner und Önlg, dıe ebenfalls
ZUT Naumburger Synode gehörten, hatte das Konsıistorium Junı
1939 eIn Dıszıplinarverfahren eröffnet, das dıe Entfernung der Genann-
ten Adus dem geistliıchen Amt ZU Jeie hatte och dıie Ausarbeitung
einer begründeten Anschuldigungsschrift bereıtete oItfenDar erhebliche
Schwierigkeiten, denn S1e wurde erst Monate ach Eröffnung des
Verfahrens 1m März 1940 zugestellt. Das Dienstvergehen sollte arın
bestanden aben, daß meın Vater, obwohl GT keıne kırchenleitenden
Befugnisse besaß, 1m eptember 1938 angesıchts einer MHEC den Kın-
marsch In die Ischechoslowakeli drohenden Kriegsgefahr für dıe a_
(ung VO  — Gebetsgottesdiensten ZUT Frıedensbewahrung aufgerufen hatte
Der eigentliche rund für das Dıszıplinarverfahren jedoch die
leitende Tätigkeıt für dıe ekennende Kırche der Naumburger Synode,
dıe iıhrerseits das Konsıistorium als deutschchristliche Kırchenbehörde
ablehnte /war wurde 1mM Schreiben des Kons1ıstori1ums, das Sschheblıc
dıie Eınstellung des Diszıplinarverfahrens verfügte, och immer
argumentiert, als SE1I e1in Dienstvergehen der Beschuldigten nachweılsbar,
zugleic wurde aber auf dıe theologischen Dıfferenzen als deren
Ursache verwliesen. SO erklärte dıe Dıiszıpliınarkammer In iıhrem

HORNIG (wie Anm 13), Anm 132
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Schreıiben VO Z Jun1 1940. daß S1e 6S nıcht für angebracht alte, das
Dienstvergehen der Beschuldigten, dıie IM übrıgen INn ıhren (Jemeinden
als rechte evangelısche Pfarrer stehen und angesehen werden, mut einer
Entfernung AU S dem Amt ahnden Denn Auflehnung und Ungehorsam
der Beschuldigten hätten ihre urze| In grundsätzlıchen Anschauungen,

denen dıe (GGenannten als Miıtglıeder der Bekennenden Kırche gelangt
selen.

Als rgebnıs ihrer Überlegungen ormuherte dıie Dıszıplınarkammer
SCAHNEBLIC dıie Einsıcht: Der verhängnisvolle Kirchenstreit kann nıcht
mut diszıplinären Maiıtteln beseitigt werden”

Im Schatten des Krieges. Die Staats- und Kırchenkritik auf der
altpreußıischen Bekenntn1issynode 1Im Oktober 1943 In Breslau

Achtet INan auf dıe Stellungnahmen ZU Krieg, wIrd INan

mMuSssen, daß sıch In der evangelıschen Kırche und Theologıe zwıschen
damals und heute doch e1in erheDlıcher Beurteilungsunterschied eSstIsStiel-
len äßt Eın( ZUT Kriegsdienstverweigerung Aaus Gew1ssensgrün-
den hat 6S während des Drıtten Reiches nıcht gegeben und S ist auch
kırchlicherseits damals nıcht geforde worden. Pazıfistische Überzeu-
SUNSCH selten und S1e hätten der staatlıch propaglerten Wahrhaf-
igkeıt des Volkes widersprochen ” uch dıe ekennende Kırche zeıgte
keıne pazıfıstischen Ne1igungen. 1eImenr sınd iıhre Studenten, are
und Pfarrer der Eiınberufung ZUT Wehrmacht bereitwillig gefolgt und
en den amp für olk und Vaterland als ihre vaterländısche Pflicht
angesehen, auch WEeNNn ıhnen dıe Begeısterung für diıesen rieg fehlte In
HBHSSTET Famılhie und Verwandtschaft hat diıeser rieg schon sehr bald
schmerzlıche pfer gefordert. Am Z September 1939 Hel der er
me1ner Mutter, der Pfarrer der ekennenden Kırche Hans Büttner, be1
einem Angriff SeINES Regiments VOT Warschau.

Daß cdieser rieg nıcht mehr gewınnen, wahrscheiminlich schon
verloren WAäl, ahnte meın Vater se1t dem Frühjahr 1943, nachdem be-
kannt wurde, daß Generalfeldmarschall Paulus mıiıt den Resten selner
eingeschlossenen sechsten Armee In Stalıngrad kapıtuliert hatte Miıt

Bericht ber das Urteil der Dıszıpliınarkammer beım Ev Konsistorium der Kır-
chenprovınz Schlesien dıe Pfarrer Kellner, Könıig und Orn1g, abgedruckt be1l
HORNIG (wıe Anm 13 280

Vgl hıerzu cdıe Beıträge VO  —_ Günther VA NORDEN Volkmar WITTMÜUTZ in Evan-
gelısche Kırche 1Im Zweıten Weltkrieg, öln 991 (SVRKG 104), bes P 103-
127



HORNIG A  CN PFARRER DE BEKENNENDEN KIRCHE 29

immer eftiger werdenden ages- und Nachtangrıiffen bombardıierten
dıe allııerten Luftgeschwader 11UN dıie deutschen Städte und Industriean-
agen Es gab oroße erluste der Zivilbevölkerung. Im März 1943
erschıen der Rektor des Gymnasıums, das ich damals als Obersekunda-
HET besuchte, während des Unterrichts In UBHSCICT Klasse und erklarte
Uulls mıt knappen Sätzen, daß WIT der Wehrmacht unterste ZUT Faft.
verteidigung eingesetzt und In eiıne Flackbatterıe den Stadtrand 1m
Norden Breslaus verlegt würden. Der Schulunterricht Önne er 1L1UT
och reduzlert und EeSCHraäan auf ein1ge WIC  1ge Fächer WIEeE GirIie-
chısch, Lateın, Deutsch un! Mathematık fortgeführt werden. Unsere
Lehrer würden In dıe Batterıe hinauskommen und dort nachmiıttags den
Unterricht erte1ılen. Als ich mıt dieser a  16 nachhause kam, wollte
S1e me1n Vater zunächst nıcht glauben. Als S1Ee VO Sekretarıat des
Gymnasıums auf telefonısche Anfrage hın bestätigt wurde, 1e (

ein1ge Tage bedrückt und ırrıtlert. In seıinen ugen W äar ich mıt uniIzenn
Jahren och e1in halbes 1ınd ber dıe staatlıche Anordnung gab
6S keıne Eiınspruchsmöglichkeit. er UllseTre ern och WIT selbst
wurden ach uUuNscIeTr Z/ustimmung gefragt, sondern WIT wurden
unıformiert, vere1idigt, ausgebildet und dıe schweren Geschütze elıner
8’ Flackbatterıe gestellt. on Devor der > l’otale Kr1e2« proklamıert
wurde, hatte der Staat seinen Anspruch auf Beteijlıgung Kriegs-
einsatz geltend gemacht und durchgesetzt.

Von den Männern der Naumburger Synode 1st der natıonalsozıialısti-
sche Staat se1ıner antıchristlichen Weltanschauung, se1iner
Rassenlehre, se1lner rechtswıdrıgen Gewaltaktionen und selner Eıngriffe
In den kırchlichen Bereıich abgele worden. och mıt olcher Krıtik

keıne Umsturzpläne, keıne ane Z Staatsstreich verbunden,
und CS wurden auch keıne Programme ZUT Veränderung der bestehenden
polıtıschen Strukturen entwiıckelt. Im Kreisauer Kreıs Helmut James
Traf VO  — oltke (1907-1945) und be1 ein1gen Offizieren VO Julı
1944 sınd solche Überlegungen angestellt worden“ Die leıtenden
Gremien der Bekennenden Kırche daran nıcht beteiligt, auch
WEeNN C vereinzelt persönlıche Bezıehungen und Freundschaften mıt
den Männern des aktıven polıtıschen Wıderstandes gegeben hat So 1st

Hans MOMMSEN, Bürgerlıcher (nätionalkonservativer) Widerstand. in Lexıiıkon des
deutschen Wıderstandes, hg VO  U Wolfgang ENZ W alter EHLE, Frankfurt
Main 1994, ff. SOWw1e 24 7 {t: Vgl ferner Klemens VON KLEMPERER, Glaube,Relıgion, Kırche und der deutsche Wiıderstand den Natıonalsozialismus, In VZG
28 (1980) eft 33 293-309
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auch AdUusSs der stärkeren etonung des synodalen Elements und eiıner
bruderrätliıchen Kırchenleitung keineswegs dıe KOonsequenz SCZOLCH
worden, dıe parlamentarısche Demokratıie MUSSE als dıe bessere und für
das Nachkriegsdeutschlan anzustrebende Staatsform angesehen WEeT-

den Die aktuelle Staats  101 schränkte sıch 1m wesentliıchen auf dıie
Zurückweılsung des erhobenen Totalıtätsanspruches und richtete sıch

die Außerkraftsetzung VOIl sıttlıchen Normen, dıe als verbindlıch
angesehen wurden.

In olcher VO  —; der bıblıschen Botschaft her begründeten Kırchen-
und Staats  10L 1eg dıe Bedeutung, dıe der ZWOITteEN und etzten PICU-
Bıschen Bekenntnissynode zukommt, die und Oktober 1943
in Breslau getlagt hat S1ıe hob hervor, dalß WIT den nıchtarıschen Miıt-
chrıisten die Bezeugung der Glaubensgemeinschaft und Bruderhebe
schuldıg Sınd und S1e protestierte damıt den gewaltsamen Aus-
schluß dieser ruppe VOINl Christen AdUuSs der Kirchengemeinschaft, weıl
1e6Ss dem Wesen des Taufsakraments und der bıblıschen Botschaft VOIN

Röm 11 und (jal 5 28 widerspreche” Die Staatskrıtik eklagte den
Verlust verbindlicher Werte und Normen. S1e richtete sıch VOT em

dıe angeordnete 1ötung der Ge1isteskranken und dıie AdUus

rassıschen (Gründen vollzogene Vernichtung der uden, heute Holocaust
genannt. In beıden Vorgängen csah dıe ekennend Kırche eıne 1Bßach-
(ung göttlıcher Gebote und eiıne wıllkürliche Überschreitung staatlıcher
Machtbefugnisse. Die Versuche der staatlıchen Propaganda, solche
aßnahmen rechtfertigen, wurden zurückgewiıesen:

ber die [ ötung des Verbrechers Un des Feindes IıIm Kriege AInaAuUs
1sSt dem Staat das Schwert nıcht ZUF Handhabung gegeben Begriffe
WIeE »Ausmerzen« »Liquidieren« Un »UN WerTt. Leben« kennt die gÖttli-
che Ordnung nıcht Vernichtung VonNn Menschen lediglich weıl SIC Ange-
hörıge eines Verbrechers, alt Oder geisteskrank Sınd Ooder einer fremden
Rasse angehören, 1St keine Führung des Schwertes, das der Obrigkeit
VonN Gott gegeben LSE  50

Zum Verlauf der Preußensynode 1mM Oktober 1943 in Breslau vgl ılhelm
NIEMÖLLER, Kampf und Zeugni1s der Bekennenden Kırche, Bıelefeld 19458, 518 und
ılhelm NIESEL Hg.) Um Verkündıgung und Ordnung der Kırche. Die Bekenntnissyn-
den der Evangelıschen Kırche der altpreußıschen Unıion-Bıelefeld 1949,
99-1 1L1® der Beschluß ZUT geistlichen Gemeininschaft mıt den nıchtarıschen Chrıisten dort,

108
Ebd 107
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13 Festungszeıt und Kriegsende
Am Januar 1945, mıtten 1m eiskalten ınter, begann der STIiTrON:
dıe sowjJetische Großoffensive Starke russische Panzerdıvisıionen
durchbrachen dıe eufsche Front und stießen ber dıe Schlesische
Grenze ıs ZUT der VO  — ema| einem Befehl des Oberkommandos der
Wehrmacht, der schon 1mM August 1944 WAal, sollte Breslau als
Festung verteidigt werden” Nachdem dıe Evakuılerun VON den eNOT-
den angeordnet worden WAarl, Tlüchteten Hunderttausende dUus der
ach en und Westen In überfüllten ügen, Bussen, auf Pferdewagen,
größtenteıls aber Fuß auf verschneıten Landstraßen be1 bıtterer
Ernst orn1g begleıitete se1ine Tau und fünf seiner Kınder auf eiıner
Zugfahrt In das etiwa hundert Kılometer entfernte Hırschberg Fuße
des Rıesengebirges, se1ıne Schwester Ise Tıtze wohnte Von dort

aber sogleıc. ach Breslau zurück, we1l se1ıne (Gemeinde
und die Z/ıvilbevölkerung, e in der enötigt wurde, nıcht 1mM
IC lassen wollte Die Irennung VOIN der eigenen Famılıe, dıe OI einem
ungewıssen Schıicksal überlassen mußbte, 1st ıhm sıcherlich nıcht leicht
gefallen. ber für ihn hatte das Ordıinationsgelübde auch in dieser
außergewöhnlichen Kriegssituation eiıne verpflichtende Bedeutung. Er
1eß sıch in dieser Überzeugung auch nıcht Urc einen SS-Offizier
beirren, der Januar den Hımmler-Befehl überbrachte, alle Pfarrer
hätten bınnen Stunden dıe Festung Breslau verlassen. Er weı1gerte
sıch mıt der Begründung, daß WILr er Ordinationsgelübde gebun-
den, Weisungen FÜr UNSeren Dienst VOoN außerkirchlichen Stellen nıcht
entgegennehmen könnten

Konnte anfangs die Verbindung ach en ach Schweıldnıitz, dem
Waldenburger ergland, ZU Rıesengebirge und ZUT Grafschaft atz
och en gehalten werden, schlossen dıe russıschen Dıvısıonen

5 Hınsıchtlich der Frage, W anl un! uUurc welche Nnstanz Breslau ZUT Festung erklärt
worden Ist, dıfferieren dıe Angaben In der Lıteratur. Zutreffend ist höchstwahrschein-
ıch die Angabe be1 Hans VO  i HLFEN Hermann NIEHOFF, So kämpfte Breslau Ver-
teıdıgung und Untergang VO  —_ Schlesiens Hauptstadt, München 1959, 13 f7 daß dies
durch das Oberkommando der Wehrmacht bereıts 1m August 1944 geschehen ist (was
ber damals In Zeıtungen und Uundiun nıcht öffentlich bekannt gegeben wurde).Unzutreffend dürften daher andersartıge Behauptungen se1N, denen zufolge dıe ä-
Iung ZUT Festung TSL iın der zweıten Januarhälfte 1945 durch den schlesischen Gauleiter
anke erfolgt se1 Zu Korrigieren sınd daher auch dıe entsprechenden Angaben In dem
VON Ulrich HUTTER-WOLANDT verfaßten Abschnıuıtt 1im Quellenbuch ZUT Geschichte der
Evangelıschen Kırche In Schlesien (wıe Anm 20), 451 503

rnst HORNIG, Diıe Schlesische Kırche In der Nachkriegszeıts ıIn JSKG
5 1 (1972)
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Februar den Belagerungsring dıe Breslau, das se1ıtdem
un scchwerem Artılleriefeuer und immer eftiger werdenden Luftan-
grılfen lag, wurde in Häuserkämpfen mıt Mut und Erbitterung verte1-
dıgt Dıie eIf evangelıschen Geıistliıchen und Z7WEe] Vıkarınnen, dıie In der
Festung verbhlıieben waren”, mußten ihre Gottesdienste und Andachten
ın Kellern en, dıie zanlreıchen Verletzten und Kranken betreuen
und dıejen1gen Trösten, die den Verlust Von Angehörigen eklagen
hatten. IC zuletzt W ar CS iıhre Aufgabe, dıe täglıchen Beerdigungen
vorzunehmen, dıie schon blad L1UT och als Massenbeerdigungen MOÖS-
ıch 9 we1l underTte VO  — Menschen täglıch be1 der Verteidigung
ıhr en heßen

ber dıe dramatıschen Ereignisse der dreimonatıgen Festungszeıt
soll 1eTr nıcht berichtet werden. Unter dem Aspekt der Verte1di-
Sung 1st 1e6S$ in dem Buch der beıden Festungskommandanten (jene-
ralmaJyor Hans VOIlNl Ahlfen und General Hermann Niehoff® und aus der
1C der eingeschlossenen Zıivilbevölkerung In dem Buch VOIN Ernst
Oorn1g geschehen” /Zusammen mıt dem amalıgen evangelıschen
Stadtdekan oachım Onra dem katholiıschen e1  1SCHAO Ferche und
Kanonıkus Kramer 1st Pfarrer orn1g vierten Maı VO estungs-
kommandanten General Nıehofrf und seInem Staat empfangen worden.
Er hat cdıe verzweiıfelte Lage der Zivilbevölkerung geschildert und den
Festungskommandanten auTgefordert, dem sınnlos gewordenen Verte1-
digungskampf ein Ende bereıten. Auf unsch des Generals mußte
orn12 diese Ansprache VOT Kkommandeuren gleichen Nachmıit-
Lag WI1ıedernolen Mıt Ausnahme VO  — 1er SS-Kommandeuren 1st S1e VO  —
den anwesenden Offizıeren zustimmend aufgenommen worden. ach-
dem dıe Kapıtulationsbedingungen ausgehandelt wordenn vollzog
sıch dann In der aCcC VO FA Maı der Eınzug der russıschen

Die Namen iın der Festung Breslau verbliebenen Vıkarınnen und Pfarrer sınd aufge-
führt und mıtgeteılt worden 1ın dem VON rnst Horn1g unterzeichneten »Grußwort der
Evangelıschen Kırchenleıitung der Kıirchenprovinz Schlesien dıe Brüder 1im Amt«
VO  = Pfingsten 1945

ÄHLFEN NIEHOFF (wıe Anm 51 An einer Artıkelserie des etzten Festungskom-
mandanten General Hermann NIEHOFF »50 fiel Breslau« In der » Welt Sonntag« VO
s  s bıs 4.3.1956 hat oachım KONRAD, Das nde VO  —_ Breslau, In VZG (1956)
2387 ff JM Legendenbildung Krıtik geü

rnst HORNIG, Breslau 1945 Erlebnisse in der eingeschlossenen Mıiıt einem
Geleitwort VON oachım KONRAD, München 1975 Texte AUsSs dieser Publıkation VO
Oorn1g sınd uch abgedruckt In Letzte JTage ın Schlesien, JT agebücher, Erinnerungen
und Okumente der Vertreibung, hg VO Herbert UPKA, Auflage, München 1985,

1495461
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I1 ruppen in dıie Er W arlr VON Plünderungen, Bränden, orden und
Vergewaltigungen begleıtet. In seinem Bericht ber diese etzten Tage
der Festungszeıt hat oachım Konrad diese schrecklıchen kreignisse
eindrücklıch geschildert”.

Präses der schlesischen Kırchenleitung In Breslau Die Vertreibung
der deutschen Bevölkerung aus Schlesien

DIie natıonalsozialıstısche Dıktatur, dıe eın totalıtäres Herrschaftssystem
aufgerichtet hatte, hınterheß mıt iıhrem mılıtärıschen Zusammmenbruch
ür große e11e der Bevölkerung eın geistig-moralıisches Vakuum Das
Kriegsende brachte jedoch eın Ende VOINl Angst, Hunger un! Not, SOMN-
dern für die In iıhrer Heımat verbliebenen Schlesier och größeres en!
nämlıch den /Zustand völlıger Rechtlosigkeıt gegenüber en
Überegriffen: Beraubung, Verschleppung ZUT wangsarbeıt un: Vertre1-
bung VO  &> Haus und Hof. Dıie Leidenserfahrungen dieser Zeıt überschriıt-
ten oft dıie (Girenze des Erträglıchen und endeten nıcht selten 1im Selbst-
morTd. Sıe blıeben eıne Anfechtung für den 1stUlıchen (‚lauben INSO
mehr als wırksame Ooder eiıne Besserung der Sıtuation aum

W ar

Das Rundschreıben, das Ernst orn1ıg L1LammenNns der neugebilde-
ten schlesiıschen Kırchenleıitung Z7WEe]1 ochen ach Kriegsende dıe
mtsbrüder gesandt hat, hat dıe polıtısche und mılıtärische Katastrophe
als Gericht (Gjottes gedeute und diesen eriıchtsgedanken mıt einem
Schuldbekenntnis verbunden. Solche Deutung als laubensurte1l
bıblısch egründe und S1e vergaß nıcht, dıe STAUSAMICH Verbrechen
der Nazızeıt erinnern. er hıeß 6S 1mM Rundschreiben ESs 1St Ja
wahr, WILr en die Menschen, inge Un Achte mehr gefürchtet als
(Grott den Herrn, WILr en IInrecht UN: (Gewalttat geschwiegen”

Unmuittelbar ach Krıegsende ergriff dıe Breslauer Kıirchenleitung
die Inıtlatıve einem Wiıederaufbau und eiıner Neuorganısatıon des
kirchlichen L’ebens. geleı1ıte VO  - dem Bestreben auch den überaus
schwıier1ıgen Bedingungen eiıner russıschen Besatzung und polnıscher
Verwaltung den Anforderungen einıgermaßen gerecht werden. SO-

oachım KONRAD, Als etzter Stadtdekan VO  — Breslau, 1n JSKG (1963) 129-
VE
57 rnst HORNIG, TU WOT! der Evangelıschen Kırchenleitung der Kırchenprovinz
Schlesien dıe Brüder im Amt, Breslau, Pfingsten 1945:; abgedruckt In HORNIG (wıe
Anm 3)7 485 {t.
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ohl gegenüber dem russıischen Stadtkommandanten VON Breslau qals
auch gegenüber den polnıschen eNorden wurde 11 Maı 1945 Urc
die Kirchenleitung geltend gemacht, daß diese alle Rechte und
Verpflichtungen für die Evangelıische Kırche Vo  - Schlesien einschliepß-
iıch der Verwaltung iıhres Vermögens übernehme“

Urec Flucht und Vertreibung bestand e1in erhnheDlıcher Pfarrerman-
gel DIie stark reduzlerte ahl der Pfarrer, Vıkarınnen und Vıkare muß-
ten eingesetzt werden, dalß möglıchst alle Gemelinden mıt (GGottes-
dıensten, Andachten, Bıbelstunden und Konfirmandenunterricht e_

hen werden konnten. In Geme1ıinden, dıe keıne Pfarrer der Vıkare be-
saßen, mußte das kırchliche en IrC gee1gnete Lajenkräfte und
eKioren auIireCcC erhalten werden. DiIie Wiıedereinführun eıner regel-
mäßıigen und geordneten kırchlichen Unterweıisung wurde seltens der
Kırchenleitung als besonders dringlıch empfunden. Den Pfarrern. Leh-
1: und eKioren wurden gee1ignete Lehrbücher und LICUCIC eolog1-
sche Lateratur genannt, dıe be1l der Vorbereıtung und Gestaltung dieses
Unterrichts Verwendung finden konnten. Verständliıcherweise andelte
c siıch e1 überwıegend ehrbücher und LICUCGIC Lıteratur, deren
Autoren ZUT Bekennenden Kırche gehörten Ooder iıhr nahestanden.
Ebenso wurden für den Kındergottesdienst und dıe Kınderbıibelstunden
in den amtlıchen Miıtteiılungsblättern der Breslauer Kırchenleıitung
Rıc  1Inıen erlassen”

Die firuchtbaren Ansätze für solche Neugestaltung des kırchliıchen
Lebens, das sıch VOT em In den VO 1ege nıcht unmıttelbar betrof-
fenen Gebileten üdlıch der der entfalten konnte, wurden jedoch eN1n-
dert, erschwert und SCAN1HNEDBLIC weıtgehend zunıchte gemacht HIC An-
ordnungen der polnıschen Verwaltung und Aktıonen der polnıschen
1lız, iıhre Ente1gnung und Beschlagnahme VOIN Kırchengebäuden und
Schulen und nıcht zuletzt Ür dıe gewaltsame Vertreibung der eut-
schen Bevölkerung”

HORNIG (wıe Anm Z
Amtlıches Mıtteilungsblatt der Evangelıschen Kırchenleıtung der Kırchenprovınz

Schlesıien, Nr. 4/45, Breslau den 7.7.1945 (Rıchtlinien für dıe kırchliche Unterweısung
der Jugend).

HORNIG (wıe Anm 52 Eine erste Vısıtationsreise Von Konsistorialrat Lintzel
UN mir führte UNS , größtenteils Fuß, über Schweidnitz ach Waldenburg. Wır
Augenzeugen der Folgen der wılden Vertreibungen SUNZEr Dörfer durch polnische
Maiıliz und sahen dıe verlassenen Gehöfte und verwusteten Häuser Zahlreiche erschüt-
ern! Berichte ber dıe Not und das en! der Vertreibung fiınden sıch in dem and
Die evangelısche Kırche VO  — Schlesien Augenzeugen berichten, hg VO  —;
rnst HORNIG, Düsseldorf 1969
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In Generalsuperintendent tto 1De11US g —_
richteten cANhreıben VO August 1945 berıichtet Ernst Oorn1g, daß
och 150 evangelısche Pfarrer polnısc verwalteten Schlesien ihren
Dienst t{un Geduld des AauDens schwersten Verhältnissen Un
Anfeindungen Sodann erwähnt OE dalß e1itens der Warschauer egle-
rung Kürze CIn TIa erwarten SCI mıiıt dem dıe verfassungsrecht-
IC Zugehörigkeıt der Evangelıschen Kırche Schlesiens ZUT reußl-
schen Unıion aufgehoben werden sSo SIC dem Warschauer KOnsı-
tOorı1um der Evangelıschen Kırche Polens unterstellen Dieser pol-
nısche eglerungserl der 31 (OOktober 1946 erfolgt 1ST konnte
eıtens der Breslauer Kırchenleıitung keıne Zustimmung fınden wei1l CT

Verfassungs- und Bekenntnisfragen betraf und dıe Z/uständıgkeıten
und nternen Angelegenheıten der Evangelıschen Kırche VoN Schlesien
eingriff”

61 Der TIeT VO  —_ Präses orn1ıg General Superintendent Dıbehus Breslau den
15 1945 1ST abgedruckt JSKG (1963) 163 166 Der INnWeIls auf das
Kürze erwartende des polnıschen Staates durch das cdıie Einglıederung der
evangelıschen Kırche Schlesiens dıe evangelısche Kırche Polens und damıt dıe Iren-
NUuNg VO  — der Altpreußischen Unıion vollzogen werden soll findet sıch uch dem
den Kırchensenat der vang Kırche der tpreu Unıion gerichteten Schreıben Horn1igs
VO' 26.9 1945 abgedruckt be1 Gerhard BESIER Altpreußische Kırchengebiete auf
neupolnıschem Terriıtoriıum Dıe Dıskussion »Staatsgrenzen und Kırchengrenzen«
ach dem Ersten und /weıten Weltkrıieg, Göttingen 1983 (Kırche Osten 18).
93 Das Antwortschreiben VO  > Bıschof Dıbelius VO (Okt 1945 (abgedruckt ebd
95) au 1Ne nachdrückliche Unterstützung für den Entschluß der schlesiıschen KIr-
chenleıitung, mıl aller Tatkraft dıie Aufrechterhaltung der kırchlichen Verhbhundenheit
d mıl der Altpreuß Union] kämpfen

Rıchard BREYER, Die kırchlichen Verhältnisse Nıederschlesiens se1It 1945, Nıe-
derschlesien unter polnıscher Verwaltung, hg VO  — TNS AHR Kurt ONI' Frankfurt

Maın Berlın 1967, 301 ber das Verhältnis der Evangelıschen Kırche VO)  —;
Schlesien ZUT Evangelıschen Kırche ı] der Republık olen ber das der
polnıschen Reglerung ber dıe Einglıederung dıe Polnisch Evangelısche Kırche
Augsburgischen Bekenntnisses hat sıch rnst orn1g SCINECIN Run:  TrTIeTIeEN zweımal
geäußert Auf dıe Bekenntnisverschiedenheit und das Memorandum der Breslauer
Kırchenleitung VO 194 / wırd Rundbrief Nr Miıchaelıiszeıit 1947 Bezug

vgl rnst HORNIG Rundbriefe AUS der Evangelıschen Kırche VO  — Schlesien
1946 1950 hg VO  —; Dietmar ESS 1gmarıngen 1994 51 Später (Pfingsten
heißt diıesbezüglıch Bıs heute 1S1 (Gebiet VO.  - her- und Niederschlesien
INe evangelische Restkirche deutscher Zunge verblieben Sıe steht mıl der vangell-
schen Kırche der Republik Polen die Augsburgischen Bekenntnisses 1517 Lebens-
gemeinschaft und 1er UnN da hrüderlicher 7usammenarbeıt ber SIE 15L hinsıchtlich
iIhrer Bekenntnishaltung und ihres Kultus verschieden Ynsere Restkiırche deutscher
Zunge Östlıch der Neıiße weiß sıch auch wenn iıhre (emeinden Iutherisch sınd als ein
Glied der Evangelischen ırche der altpreußischen Union In der Ahbendmahls UnN.
Kanzelgemeinschaft zwischen Iutherischen Un reformierten (JeEmMmeinden Un (zemeln-
degliedern herrscht uch 187 dıe Anerkennung der Barmer eologischen Erklärung
für den Bekenntnisstand UNSEerer Schlesischen Kırche maßgebend vgl ebd 123
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Auf einer mehrwöchiıgen Reıse, die ıhn 1m September und Oktober
1945 In cdıie russısche, englısche, Iranzösısche und amerıkanısche Besat-
ZUNSSZONC führte, suchte Ernst orn1g den unmıttelbaren Kontakt mıt
den Persönlichkeiten des neugebildeten Rates der EKD herzustellen, der
111SO wiıchtiger erschıen, als Schlesien VO  — en regulären Post-
verbindungen abgeschnıtten W dl uch sollten, WCCINN möglıch, Medi-
kamente und notwendıige Impfstoffe für Kranke  auser und Dıakonis-
senanstalten organısıert werden. Diese Reıise, dıe zerstorter
Brücken und unterbrochener Eısenbahnverbindungen mühsam und zeıt-
aubend Wäaäl, mußte streckenwelse Fuß erfolgen. S1ıe führte ber
Cottbus zunächst ach Berlın Bıschof 1ıbelıus, dem eın ausSsTiIu.  1_
cher Berıicht ber dıe kırchliche Lage und dıe außerst schwıerigen Ver-
hältnisse 1mM polnısc verwalteten Schlesien gegeben wurde. In gleicher
Absıcht reiste Ernst orn1g auch ach Stuttgart, (OOktober
VO  — dem württembergischen Landesbischo eophı Wurm

dem Ratsvorsıtzenden, empfangen wurde. Da folgenden Tag
eıne Ratssıtzung stattfinden sollte, konnte orn1ıg selınen Bericht
unmıttelbar den anwesenden Ratsmiıtgliıedern Wurm, Meıser, 1De1US,

Asmussen, Nıemöller. ihe: Nıesel und Heiınemann SOWIEe der
angereısten Delegatıon AdUus Vertretern der Okumene Zu den
letzteren gehörte Bıschof Bell VO  a Chıichester, Visser’t 00 der
Generalsekretär des Okumenischen Rates, Pfarrer Pıerre Maury N

rankreıch, Prof. Hendrık Kraemer, Dr Miıchelfelder AdUus den USA und
schhebliıc Dr. Alphons oeCcNAlın als Präsıdent des Schwe1izer
Evangelıschen Kırchenbundes Von dieser Stuttgarter ede Horn1gs, dıe
OITeNDar fre1 gehalten wurde, sınd schrıftliche Aufzeichnungen nıcht
UDEr HETEF Hınsıchtlich ihres nhalts wırd INan sıch Sr dem
zusammenfTfassenden Bericht orlıentleren mUuSssen, den der Schwei1izer Al-
phons oechlın gegeben hat  63

DIie g  er Ratssıtzung VO 18 und Oktober 1945 1st kır-
chengeschichtlich bedeutsam geworden Urc das »Stuttgarter Schuld-
bekenntn1is«. Es en  1e dıie Aussage, daß Urc ULSN UnNnen.  1ICNES
Leid über viele Völker Un Länder gebrac worden LSt. Von en
wesenden Ratsmitglıedern unterzeichnet 1st dieses Schuldbekenntnis
gegenüber den Vertretern der ÖOkumene abgegeben und VON iıhnen DOSI1-
{1V aufgenommen worden, während CS In der deutschen J agespresse e1in

Vgl dazu George ell Alphons kKkoecechlıin Briefwechsel s  'g NS einge-leıtet und kommentiert VonNn Andreas INDT, Zürich 1969, 435



HORNIG AD  N PFARRKRER DE BEKENNEN KIRCHE 37

geteiltes FEcho fand und teilweıise als Eıngeständnıs einer deutschen
Kollektivschuld krıitisıiert worden ist  64 Wo immer Ernst orn12 später
auf dieses Stuttgarter Schuldbekenntnis sprechen kam, hat G als
einen dem Sachverha ANSCHNLCSSCHECHN Ausdruck CArıstilıcher ußfert1g-
eıt verstanden. Denn CS muß VOT ott und den ern qals eigene
Schuld bekannt werden, daß WIT der atur des natıonalsoz1ıa-
lıstıschen Regımes nıcht mutiger bekannt, nıcht Ireuer gebetet, nıcht
fröhlicher geglaubt Un nıcht brennender gelıebt haben”

Auf der Rückre1ise VO  — dieser Stuttgarter Ratstagung konnte Ernst
or1g In ehau, eiıner berfränkıschen Kleıinstadt 1im nördlıchsten Teıl
der amalıgen amer1ıkanıschen Besatzungszone, eIMN Wiıedersehen mıt
selner Famılıe fejern: dıe auf der Flucht AUus Schlesien dorthın verschla-
A0 worden W ar und außerst beengt auf dem achboden eINes Pfarrhau-
SCS wohnte.

on ach wenıgen agen erfolgte ann FEnde (Oktober 1945 der
Aufbruch Z.UT Rückreıise MC dıe sowJetische Besatzungszone. Sıe
beım Grenzübertritt mıt eingehenden Kontrollen UnN: Leibesvisitationen
verbunden. och gelang C etiwa 50() Briefe und Karten mıtzunehmen,
dıe ach Oberfranken verschlagene Flüchtlinge geschrieben hatten,
ıhren in Schlesien verbliebenen Angehörıigen und Verwandten eın erstes
Lebenszeichen geben und den Aufenthaltsort miıtzuteıllen. Auf
dem Weg ber Plauen und das völlıg zerbombte Dresden erreıichte
Görlıtz, während eINeEs mehrtägıgen Aufenthalts mıt Präses Kellner
und Görlhitzer Pfarrern ber dıe zeıtbegrenzte treuhänderıische Verwal-
(ung des westlıch der e1i gelegenen schlesischen Kırchengebiets
Urc cdhe Kırche VO  — Berlın-Brandenburg SOWIeEe ber Fragen der ırch-
lıchen Neuorganısatıon gesprochen wurde. ach Überquerung der
er 1st Ernst orn1ıg dann, begleıtet Von seinem ältesten Sohn, ın
angen Fulßmärschen ber Liegnitz ach Breslau zurückgekehrt.

Uurc die systematısch betriebene und ununterbrochen LTortgehende
Zwangsevakulerung der deutschen Bevölkerung und das gleichzeıtige
Eınströmen e1iner polnıschen Bevölkerung, dıe teilweıise auch AUus Ver-
triebenen bestand, verwandelte sıch das hemals deutsche Staatsgebiet
ber- und Nıederschlesien ın eiıne polnısche Provınz. DiIe Zahl der

Zur Wirkungsgeschichte der Stuttgarter Schulderklärung vgl dıe V  — Martın
RESCHAT verfaßte Eınleitung Im Zeichen der Schuld. Jahre Stuttgarter Schuld-
bekenntnis. Kıne Dokumentatıon, hg VO  —> Martın TESCNHAal mıt einem Geleitwort VO  —_

Wolfgang uDer, Neukırchen- Vluyn 1985, bes 1620
65 HORNIG (wıe Anm 627
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evangelıschen Pfarrer und Gemeıinden, die VOIl eNorden och gedulde
wurden, verringerte sıch ständıg. er W aT der Zeıtpunkt absehbar,
dem dıe Breslauer Kırchenleıitung, obwohl offizıell anerkannt, iıhre
Verwaltung und Betreuung der deutschen evangelıschen Gemeı1inden
würde einstellen mMUsSsSeN Beschleunigt wurde diese Entwicklung uUurc
dıie Ausweilsung, welche dıe Warschauer eglerung 1m November 1946

Ernst or1g2 verfügte Der Ausweisungsbefehl besagte, daß CI

hıs spatestens ZU vierten Dezember 1946 Breslau und das qls polnı-
sches Staatsgebiet betrachtete Schlesien verlassen habe Als welılteres
ıtglıe der Kırchenleıitung W ar VOINl diıeser Ausweısung gleichzeıtig
auch der Kırchen]Jurist, Kırchenrat Dr. Bach betroffen er wurden
mıt einem (Gjottesdienst 1m ırchensaal St Marıa Magdalena verab-
schiedet”

Infolge der Ausweıisung verlegte dıie Schlesische Kırchenleıiıtung IN
Icnh SI1tz ach Görlıitz In dıe Sowjetische Besatzungszone. Die treuhän-
derische Verwaltung der schlesischen ırche  e1ise westlich der Lau-
sıtzer e1ıße, welche dıe Kırchenleitung Von Brandenburg se1ıt Kriegs-
ende miıt Zustimmung der Breslauer Kırchenleitung ausgeübt hatte,
wurde im TuUar 194 / beendet und vereinbarungsgemäß dıe NUunN-
mehr alleın zuständıge Görlitzer Kırchenleitung zurückgegeben“”

Ebd 51
Daß dıe Evangelısche Kırchenleıtung für Nıeder- und Oberschlesien den Anspruch

auf das Schlesien gehörende Kıirchengebiet westlich der Lausıtzer Ne1ße nıcht auf-
gegeben hat und nıcht aufgeben will, betont das VON orn1ıg unterzeichnete und den
Kırchensenat der Altpreußischen Unıion gerichtete Schreiben VO 26.9.1945:;: abge-
druckt be1 BESIER (wıe Anm 61)


